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Halle (Saale), Donnerstag, den 8. September 1932

NaziGöring geht zum Reichspräſidenten

Reichstags
Am Montag krikt der Reichskag wieder zuſammen. Sein

Schickſal entſcheidet ſich aber bereits in den Beſprechun
gen, die für Ende dieſer Woche zwiſchen dem Reichspräſi-
denten und dem Reichskagspräſidium vorgeſehen ſind.

In dieſen Beſprechungen wird Reichskagspräſident Göring dem
Reichspräſidenten einen Ueberblick über den Stand der Verhand
lungen zwiſchen Naktionalſozialiſten, Jenirum und Bahyeriſcher
Volkspartei geben. Man beabſichligt, dem Reichspräſidenkten zugleich
in großen Zügen das Regierungsprogramm einer ſchwarzbraunen
Koalition zu unkerbreiten und wird insbeſondere Wert auf die Feſt
ſtellung legen, daß die ſchwarzbraune Koalition nur ver
faſſungsmäß ig regieren wird und auf lange Sicht zu arbeiten
gedenkt. Von dieſem Geſichlspunkt aus ſoll gegenüber dem Reichs
präfidenken ferner unker Beweis geſtellt werden, daß der gegen
wärtige Reichstag arbeilsfähig iſt und eine arbeitsfähige
Mehrheit beſitzt.Alles das läßt erkennen, daß die Verhandlungen der ſchwarz

braunen Koalikionspariner in ihren Grundzügen ziemlich
weit forigeſchritien ſind. Allerdings konnie man nach dem Wort
laut einer Rede, die am Dienskag abend in Berlin von dem Reichs

Göring vor SA.Leulen gehalten wurde, das Gegen
Seite des Jentrumsbeil ten. Aber ſowohl von

als auch von nationalſozialiftiſcher Seite wird immer wieder die
heit betont, den ſchwarzbraunen Block zuſtandezubringen

und äbereinſtimmend darauf verwieſen, daß die Beſprechungen „guke
Forkſchritte machen. Am Donnerstag werden die Wirtſchafts
ſachverſtändigen der an den Verhandlungen beteiligten Par
keien zur Berakung wirtſchaftlicher Fragen zu-

Auflöſung
GSchwarzbraune Koalitionsver handlungen ohne Nutzen

ſammenktreken. Man hofft in dieſer Beziehung auf eine
grundſätzliche Klärung noch vor den Beſprechungen bei Hindenburg.

Die Entſcheidung darüber, inwieweit die Verhandlungen der
ſchwarzbraunen Koualiki er einen praktiſchen Nutzen
haben werden, liegt ſchließlich beim Reichspräſidenken. Nach der
Papen- Preſſe wird er ſich gegen eine Koalition aus Ralionalſozia
liſten, Jenkirum und Bayeriſcher Volkspartei für von Papen enk
ſcheiden. Jn wieweit das richkig iſt und inwieweit der
Reichspräſident eine derartige Stellungnahme mit der Verfaſſung
vereinbaren will, bleibt abzuwarten. Eine Entſcheidung
gegen die ſchwarzbraune Koalition iſt gleichbedeutend mit der Auf
löſung des Reichskags; denn in dieſem Falle beſteht kein
Zweifel darüber, daß die Aufhebung der letzten Nokverordnung der
Barone mit überwältigender Mehrheit beſchloſſen und der Reichstag
der Papen Regierung zugleich faſt einſtimmig ſein Mißtrauen be
kunden würde. Selbſtverſtändlich würde die Papen- Regierung der
artigen Entſcheidungen durch die Auflöſung des Reichstags zuvor
kommen.

Im anderen Falle, alſo wenn der Reichspräſident ſich ſeine Enk
ſcheidung über die Pläne der ſchwarzbraunen Koalitionspariner vor
behalten oder ſich gar zuſtimmend äußern ſollte, würden National

G und bis auf weiteres auf 2 überdie Aufhebung der lehten vieantiräge gegen die Regierung durch r r des r
tags verzichten und verſuchen, ihre Beſprechungen mit Volldampf
zu Ende zu führen und eine Regierung auf die Beine zu ſtellen.
Aber dann iſt auch wahrſcheinlich, daß die Papen- Regierung erſt gar

nicht mehr vor den Reichstag kritt.

Landwirtſchaft, Induſtrie und PapenGeſchäfſt

Um den höchſten Profit
„Der gedeckte Tiſch“

Wettlauf der Intereſſenten
Es gibt in deutſchen Händlerkreiſen ein Work, nach dem

der ehrliche Mann die Wahrheit erfährt, wenn zwei Ganndven
ſich ſtreiten. Nun ſtreiten ſich Landwirtſchaft und Induſtrie
um das Papen-Geſchäft. Die Landwirtſchaft behaupfek, ſie
wäre dabei zu kurz gekommen. Die Induſtrie habe, ſchon
vor der Nokverordnung, eine beträchtliche Zollerhöhung er
halten, wäre auch in der RNolverordnung reichlich bedacht
worden. Die agrariſche „Deutlſche Tageszeitung“ ſpricht von
der Papenſchen Nokverordnung als von einem Tiſch, der
„von Reichs wegen für die Induſtrie gedeckt
ſei und verlangt, daß die Reichsregierung nun auch für die
Landwirtſchaft den Tiſch deckt. Der Reichslandbund
fordert, daß die Waffe des Einfuhrkontingents zum Schutze
der nakionalen Produkkion endlich ſchonungslos angewandit
wird. Ohne dieſe konſervative Führertat“ müſſe jede Reichs
regierung ſcheitern.

Wir könnten mit innerem Vergnügen di Streit zur Kennt
nis nehmen, wenn er nicht auf unſere K auf Koſten der
deutſchen Wirtſchaft ginge. Sicherlich iſt man auch im Reichs
ernährungsminiſterium davon überzeugt, daß der Reichslandbund,
aus rein agitatoriſchen Gründen heraus, das Blaue vom Himmel
fordert und daß die Führer des Reichslandbundes, die in ihrer
Qualität während der letzten Jahre merklich gelitten haben, immer
wieder neue Forderungen aufſtellen werden. Heute iſt das Mode-
wort eben Kontingentierung. Hier raſt der See und die Regierung
vermeint, daß ſie dem Jrrwahn der Autarkie Opfer zu bringen habe.
Jm Reichsernährungsminiſterium hat man die Kontingentierungs
liſte abgeſchloſſen. Man will die Einfuhr, immer gegenüber dem
Vorjahr, bei friſchen Bananen auf 25 Proz., bei Hülſenfrüchten,
Kohl, Zwiebeln, Gurken, Holz, Heringen und Sprotten auf 30 Proz.,
bei Butter, Aepfeln, Birnen, Pflaumen auf 40 Proz., bei Trauben
auf 45 Proz., bei Federvieh, mit Ausnahme von Gänſen, bei Käſe,
Häuten und Därmen auf 50 Proz., bei Speck und Schmalz auf
60 Proz. und ſchließlich bei Eiern auf 70 Proz. verringern.

Ob der ſo gedeckte Tiſch der Landwirtſchaft genügt, muß abge
warket werden. Jedenfalls machen ſich im agrariſchen Lager
Stimmen bemerkbar, wonach die Konkingenktierung
elaſtiſch geſtaltet werden müſſe, d. h. man verlangt eine
Klauſel, wonach die Konlingenkierung ohne weiteres verſchärft

werden kann, wenn die Landwirtſchaft das will.

Zwiſchen den beteiligten Miniſterien wird immer noch über
die Wunſch- und Kontingentierungsliſte verhandelt. Offenbar iſt
der Regierung angeſichts der Rückwirkungen dieſer Aktion auf unſern
Außenhandel und auf unſer Preisniveau nicht ganz wohl zumute.
Dabei hat die von der Landwirtſchaft verlangte Kontingentierung
zum Teil fürs erſte gar keinen Sinn. Das gilt z. B. im Winter für
die Artikel des Gartenbaus. Auch die Kontingentierung von Vieh,
Fleiſch uſw. hat jeden Sinn verloren, da die Einfuhren nach Deutſch
land ſo gut wie aufgehört haben. Ebenſo wird ſich in Deutſchland
dieſelbe Entwicklung auf anderen Gebieten wie beim Getreide voll
ziehen, bei dem der Einfuhrbedarf völlig verſchwunden
iſt. Das iſt Sache der produktionstechniſchen Entwicklung, die ſich
von ſelbſt durchſetzen wird. Eine Kontingentierung auf dieſen Ge
bieten, die Länder, die von Deutſchland Jnduſtriewaren abnehmen,
vor den Kopf ſtößt und handelspolitiſche Konflikte auslöſt, iſt eine
überflüſſige Angelegenheit, die uns nur ſchadet.

Nun glaubt man im agrariſchen Lager, die Kontingentierung
unbedingt nötig zu haben, um einen Preiseindruck zu ver-
meiden oder die Preiſe zu ſteigern. Hier liegt die alte
Verkennung vor, daß das Preisniveau in Deutſchland vom Agrar
import abhängig iſt. Wie oft muß man darauf verweiſen, daß
dieſe Auffaſſung völlig daneben geht. Die Agrarpreiſe in Deutſch
land, der Beweis kann auf jedem Gebiete erbracht werden, richten
ſich nicht nach der Einfuhr von ausländiſchen Agrarartikeln, ſon
dern nach der Kaufkraft der Bevölkerung. Das wird
der Landwirt am beſten wiſſen. Verdient der Arbeiter in der Stadt,
dann kann der Landwirt befriedigende Preiſe erzielen. Iſt der
Arbeiter ohne Einkommen, dann bleibt auch der Landwirt ohne
befriedigende Preiſe. Will man durch Eingriffe in die Wirtſchaft
aber bei niedrigen Jnduſtrielöhnen die Agrar-
preiſe hochhalten, dann droſſelt man den Abſatz, dann voll
zieht ſich die Schmälerung des land wirtſchaftlichen Einkommens eben
auf anderem Wege. So oder ſo, zu umgehen ſind die ungünſtigen
Wirkungen niedriger Löhne auf die Landwirtſchaft unter keinen
Umſtänden.

Die Landwirtſchaft hat ſchon recht, wenn ſie in der Papenſchen
Nokverordnung eine Gefahr für ihr Einkommen und ihre
Exiſtenz wikterk. Die Papenſche Notverordnung bauk Löhne ab.
Sie deckt, um im Sprachſchatz der agrariſchen Preſſe zu bleiben,
der Induſtrie den Tiſch. Durch Lohnabbau und auf Koſten der
Arbeiterſchaft. Aber es geht auch auf Koſten der Landwirli
ſchaft. Die beſtehenden Juſammenhänge zwiſchen dem Preis
für landwirtſchaftliche Arkikel und den Jnduſtrielöhnen ſind

eben nicht durch Rokverordnungen aufzuheben.
Nun nd die Stundenlohnſätze bei den Jnduftriearbeitern
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während der Kriſe um 20 Proz. abgebaut worden. Dazu kommt
noch der beträchtliche, zahlenmäßig nicht genau erfaßbare Abbau
der Akkorde, der übertariflichen Verdienſte uſw. Die kürzere
Wochenarbeitszeit hat eine überaus ſtarke Senkung des effektiven
Lohneinkommens gebracht. Die amtlichen Lohnerhebungen vom
Herbſt 1931, die erſt jetzt veröffentlicht werden, geben ein deutliches

Bild von der Verelendung der Jnduſtriearbeiter-
ſchaft. Schon im Herbſt vorigen Jahres lag der Realverdienſt
der Eiſen- und Hüttenarbeiter im Durchſchnitt um 20 Proz., für
Einzelkategorien ſogar um 40 Proz. unter Vorkriegsſtand. Jn der
elektrotechniſchen Jnduſtrie hat ſich der durchſchnittliche Wochenver-
dienſt der hochqualifizierten Arbeiter nach dem Lohnabbau im
Januar 1932 auf 30 M. geſenkt; in der Textilinduſtrie dürfte die
Mehrzahl der Arbeiter mit Wochenlöhnen weit unter 20 M. nach
Hauſe gehen. Das Konjunkturforſchungsinſtitut ſchätzt das geſamte
Arbeitseinkommen für 1932 auf 26 bis 27 Milliarden Mark gegen
über 45 Milliarden Mark im Jahre 1929. Es hat alſo eine glatte
Halbierung ſtattgefunden.

Mit den Arbeiterlöhnen iſt aber auch der land
wirtſchaftliche Preis und das Einkommen der

Landwirkſchaft abgebaut worden. Die Landwirtſchaft
wird ihr Einkommen und ihre Preiſe nicht durch Konkingenkierung
ſteigern können. Wer das glaubkt, verfällt einem Jrrium, der ſich
bald rächen muß.

Fraktionsberatungen
Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichskagsfraktion hielt

am Mittwoch eine durch zwei Fachausſchüſſe erweilerke Sitzung ab.
Er beſchäftigte ſich mit der innen politiſchen Lage und dem

bevorſtehenden Zuſammentritt des Reſchsiags. Auch wurden die
mik dem Wehrmemorandum der Reichsregierung im Zuſammen
hang ſtehenden Wehr und außenpolitkiſchen Fragen beſprochen. Als
Redner für die Debakle über die Regierungserklärung wurden zu
nächſt die Abgeordneten Löbe und Tarnow beſtimmk.

Paderborner Naziprozeß
Der angeklagte Nazi Dr. Linden ſchwer belaſiet

Paderborn, 7. September. (Eigenbericht.)
Jm Linden- Prozeß wurden am Mittwoch die vier von

den Angeklagten verprügelten Mitglieder einer SPD.-Klebekolonne
als Zeugen vernommen. Sie bekundeten übereinſtimmend, von den
Jnſaſſen des Lindenſchen Autos und von den SA. Leuten eines
zweiten Wagens überfallen und geſchlagen worden zu ſein.

Die überfallenen Kommuniſten bekundeten, daß nach den zwei
Schüſſen Dr. Lindens, die als erſte abgegeben wurden, der Kommu-
niſt Brüſicke zuſammenbrach. Sie ſelbſt hätten außer Stöcken und
Latten keine Waffen beſeſſen und ſeien vor der SA. ausgerückt.

Der Schießſachverſtändige Dr. Popp- Frankfurt a. M.
hat die zwei im Lindenſchen Auto gefundenen Revolver, eine am
Tatort gefundene Hülſe und die tödliche Kugel unterſucht. Er hat
feſtgeſtellt, daß die Hülſe mit unumſtößlicher Sicherheit
aus der Piſtole Dr. Lindens ſtammt, während er das
bei der tödlichen Kugel nicht ſagen kann. Doch beſteht auch dafür
eine ſehr große Wahrſcheinlichkeit. Nach dem Gutachter und den
eingehenden Zeugenausſagen iſt kaum noch ein Zweifel an der
Täterſchaft Lindens möglich.

Schleicher Leute auch in Preußen

Neue Maßregelungen einſtweilen dementiert
In mehreren Berliner Blättern wurde am Mittwoch mitgeteilk,

daß Miniſterialdirektor Klaus ner, der Leiter der Polizeiabtei-
lung im preußiſchen Jnnenminiſterium, und der Leiter der Kommu
nalabteilung dieſes Minifteriums, Minifterialdireklor Dr. v. Le y-
den, ihrer Aemker enthoben werden ſollen. Amklich wird die
Nachricht demenkiert.

Takſache bleibt dennoch, daß Miniſterialdirektor v. Leyden ſein
Amt in nächſter FJeit verlaſſen ſoll, um eine Funkkion beim
preußiſchen Verwaltungsgericht zu übernehmen und daß ſchon ſeit
langer Jeit Beſtrebungen im Gange ſind, an Stelle des Miniſterial
direktors Klausner einen Schleicher- Mann zu ſetzen. Dabei
iſt v. Leyden rechtsſtehender Volksparteiler und Miniſterialdirektor
Klausner rechksſtehender Jentrumsmann. Aber ſie haben mit
Severing zuſammen gearbeitet und das iſt in den Augen derer von
der „neuen Skagksführung“ immerhin eine Sache, die einer Sühne
bedarf.

Auswechſelung der Preſſeabteilung
Zum Preſſechef der kommiſſariſchen Preußiſchen Staatsregie

rung iſt Dr. von Carlowitzz, früher Hauptmann im Reichs
wehrminiſterium, unter der „neuen Staatsführung“ in die Reichs
preſſeſtelle berufen, ernannt worden. Miniſterialdirektor Goslar,
der ſeit Errichtung der Republik der treueſte Mitarbeiter der
Staatsregierung geweſen iſt, verabſchiedete ſich von den Vertretern
der Preſſe, die ihm für die jahrelange vertrauensvolle und kamerad
ſchaftliche Zuſammenarbeit ihren herzlichen Dank aus
ſprachen Mit Goslar zuſammen verläßt Oberregierungsrat
Harteck die Preußiſche Preſſeſtelle. Jn die Reichspreſſeſtelle tritt
Dr. Brauweiler, bisher beim „Hannoverſchen Courier“ tätig,
neu ein.
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Die Verantwortung der Nazis Papens Steigbügelhalter

Fort mi
Nach eingehender Beratung hat der AfA

Bundesvorſtand zu den wirtſchafts- und ſozial
politiſchen Maßnahmen der Reichsregierung mit
folgender Entſchließung Stellung genommen:

Das Wirtſchaftsprogramm der Reichsregierung
widerſpricht grundſätzlich dem Verlangen der Gewerk
ſchaften nach einem Umban der Wirtſchaft und ausreichen
der öffentlicher Arbeitsbeſchaffung. Es ſteht aber auch
durchaus im Gegenſatz zu der zuletzt vom Reichspräſidenten
auf das Telegramm der Gewerkſchaften abgegebenen Er
klärung, „daß die Lebenshaltung der deutſchen Arbeiter
ſchaft geſichert und der ſoziale Gedanke gewahrt bleibt“.

Die Lebenshaltung der deutſchen Arbeitnehmer
wird durch dieſe Notverordnung nicht geſichert,

ſondern unerträglich geſchmälert,

der ſoziale Gedanke nicht gewahrt, ſondern alle ſozial
politiſchen Errungenſchaften der letzten 14 Jahre aufs
ſchwerſte gefährdet. Es iſt mit den Grundſätzen der
Reichsverfaſſung nicht in Einklang zu bringen, wenn ſich
die Reichsregierung unter Berufung auf den Art. 48
die Vollmacht geben läßt, alle verbürgten Rechte der Ar
beitnehmer in Sozialverſicherung und Arbeitsrecht, in
Fürſorge für Arbeitsloſe und Kriegerhinterbliebene zu
ändern oder aufzuheben. Zwar erklärt die Reichsregie-
rung, das Tarifrecht grundſätzlich aufrechterhalten zu
wollen, tatſächlich aber wird die Unabdingbarkeit
der Tarifverträge durch Ausnahmebeſtimmungen aufge
hoben. Zwar erklärt die Reichsregierung, die De
flationspolitik nicht mehr fortſetzen zu wollen, tat
ſächlich aber wird durch den Lohn- und Sozialabbau die
Maſſenkaufkraft weiter gedroſſelt. Der Verſuch der
Reichsregierung, die Wirtſchaftskriſis durch

Bekenntnis der ſchweren Schuld
Zeter, Zeter!

Was ſich auf Goebbels Rücken ereignet hat

Herr Joſef Goebbels iſt ſonſt kein Feind der feinen Leute.
N ſeiner Verehelichung mit der geſchiedenen Gattin eines
millionenſchweren Generaldirektors hat er ſich mitten unter ihnen,
am Reichskanzlerplatz in BerlinWeſtend, nobel niedergelaſſen. Jn
der Politik aber tut Herr Goebbels ſo, als verſpeiſe er täglich drei
„feine Leute“ zum Frühſtück. Wenigſtens gilt das, ſeitdem das
Bündnis zwiſchen Papen und Hitler in die Brüche gegangen iſt.
Als ob er niemals Jubelartikel über Papens Amtsantritt, über die
verfaſſungsverletzenden Taten gegen Preußen geſchrieben hätte,
geifert jetzt Herr Goebbels im „Angriff“ gegen die „feinen Leute“,
die die Regierung an ſich geriſſen haben. Aber dabei verplappert
ſich der geriſſene Demagoge. Mit ſprudelnder Zungenfertigkeit
verrät er den wahren Urſprung der Regierung Papen.
Goebbels ſchreibt:

Während wir auf den Tribünen der Maſſenverſammlungen
ſtanden und um eine neue deutſche Geltung den heroiſchſten
Kampf führten, richteten ſie ſich hinter uns bereits wohnlich ein,

Der ſchwule Röhm klagt nicht

t Papens Hunger Verordnung
Der AfABund appelliert an den Reichstag

Gteuergeſchenke an die Arbeitgeber und durch
Lohnabbau bei den Arbeitnehmern

zu überwinden, muß daher auf den ſchärfſten Widerſtand
der Gewerkſchaften ſtoſzen.

Das Experiment mit den Steueranrechnungsſcheinen
iſt nicht ohne Gefahr für Währnung und Finanzen

Auf ihrem Rücken!
Auf unſerm breiten Rücken ſind die feinen

Herren behende in die Amtiichkeit tleitert.
Goebbels im An F.

Und wer hat fein ſtille dazu gehalten 7!

und ehe man ſichs verſah, ſchwangen ſie ſich auf unſeren breilen
Rücken und kletterten behende in die Amtlichkeit.

Damit hat Herr Goebbels offen zugegeben, daß die Barons-
regierung der „feinen Leute nur auf dem Rücken der
Nationalſozialiſten zur Macht gelangt iſt und r Macht
gelangen konnte. Er hat zugegeben, daß alle Wahlſiege der
Nationalſozialiſten zu nichts weiter geführt haben als zur Herr
ſchaft des nackteſten und brutalſten Kapitalis-
mus!

In der Tat erhält jetzt das Volk einen ſehr lehrreichen An
ſchauungsunterricht: Als im Jahre 1928 im Reichstag 153 Sozial
demokraten ſaßen, die etwa 28 Proz. der Wählerſchaft repräſen
tierten, da war es für das Bürgertum unmöglich, gegen die
Arbeiterklaſſe zu regieren. Jm jetzigen Reichstag ſitzen
230 National, ſozialiſten“, die etwa 37 Proz. der Wählerſchaft
repräſentieren und noch niemals iſt die Arbeiterklaſſe ſo ohn-
mächtig, das Bürgertum ſo geſchwollen und übermütig
geweſen. Das zeigt deutlich den Wert dieſer „Arbeiterpartei“. Der
einzige Erfolg ihres Anwachſens iſt die Alleinherrſchaft
des Kapitalismus!

Seine Komödie um die Echtheit ſeiner „Liebesbriefe“
München, 7. September. (Eigenbericht.)

Hitlers Buſenfreund, der ſchwule SA.-Kommandeur Röhm,
hat nun endlich ſeine ſchlecht geſpielle Komödie um die Echt-
heit ſeiner ſchweinigelnden Liebesbriefe als eine
verlorene Sache aufgegeben.

Am Mittwoch ſollte vor der Ferienzivilkammer des Landgerichks
München Röhms Einſpruch verhandelt werden, den er gegen die
Abweiſung der Klage gegen den Schriftſteller Dr. Helmut Klotz und
deſſen bekannte Broſchüre erhoben halle. Bis zur Reichslagswahl
Ende Juli hatten es Röhm und ſein Anwalt Lueigebrune ver

hinaus zuſchieben. Jetzt ſollte Röhm für ſeine Behauptung, die ver
öffenklichten Briefe ſeien Fälſchungen, geradeftehen. Unmittelbar

vor Beginn der Verhandlung ließ Röhm dem Verteidiger des Be
klagten Klotz und ebenſo dem Gericht eine Erklärung zuſtellen des
Inhalis, daß er ſeinen Einſpruch und damit die Klage zuräück-
ziehe. Der Antrag auf ein Verbot der Weiterverbreilung der
Klotz-Broſchüre iſt damit rechtskräftig zurückgewieſen und Röhm hat
alle Koſten des langwierigen Verſahrens zu tragen. Jur Sicher
ſtellung der Bezahlung dieſer Koſten durch Röhm wurde die Ver
handlung auf den 20. September vertagt.

Mit der Juräckweiſung der Klage iſt auch die Verle möungs-
anzeige Röhms gegen Severing hinfällig, in der Röhm i haupiete,

ſtanden, die endgültige Entſcheidung über die Klage immer wieder Severing habe als preußiſcher Innenminiſter die angeblich Briefe
amklichen Aklen enknommen und zum Zwecke polikiſcher Ausnuhung
photographieren laſſen.

Schleichers Rüſtungs-Memorandum
Veröffentlichung des Wortlautes

Die Papen- Regierung hat der Oeffentlichkeit am Diens
tag abend das Rüſtungsmemorandum überreicht, das am 29. Auguſt
der franzöſiſchen Regierung zugegangen iſt. Dieſe Veröffenklichung,
die hauplſächlich auf irreführende Meldungen der franzöſiſchen
Preſſe zurückzuführen iſt, wird von einem Jnkerview des Reichs
außenminifters von Reurath begleitet, in dem es heißt, daß es für
Deutſchland nicht möglich iſt, ſich an den weiteren Beratungen der
Abrüſtungskonferenz zu betkeiligen, bevor die Frage der deutſchen
Gleichberechkigung eine grundſätzliche Klärung gefunden hat.
Deukſchlands Gleichberechtigung, nicht ſeine Aufrüſtung ſei der
Punkt, der zur Debatte ſtehe.

Zeppelins PernombucoFahrt
Friedrichshafen, 7. September. (Eigenbericht.)

Das Luftſchiff Graf Zeppelin“ iſt Mittwoch morgen von ſeiner
und hierPernambuco-Fahrt nach Friedrichshafen zurückgekehrt

Paſſagiere, ein Deutſcher und ein Engländer. Die ſchlechte Teil-
nehmerzahl iſt nach einer Erklärung Dr. Eckeners auf die politiſchen
Wirren in Südamerika zurückzuführen. Das Ergebnis der Poſt
beförderung iſt nach Eckeners Erklärungen jedoch ſehr erfreulich

und zufriedenſtellend, obwohl diesmal auch die Poſt von Sao Paulo
und Rio de Janeiro ausgeblieben ſei.

Börſenhaufſſe gebrochen
Die Spekulanten ſteigen aus. Starke Kursverluſte

Die geſtrige Börſe brachte zum erſtenmal ſeit vielen
Wochen einen Rückſchlag, der nach der beiſpielloſen Kurs-
ſteigerung der letzten Tage freilich erwartet werden mußte. Die
Großſpekulanten ſind offenbar ausgeſtiegen, d. h. ſie haben verkauft
und die Gewinne mitgenommen. Auf der anderen Seite ſcheint
auch dem Publikum das Kaufen jetzt ſchon zu riskant geworden zu
ſein. Jedenfalls ſpricht man von ſtark zurückgegangenen Publikums
aufträgen. Auf den Kurstafeln waren ſchon zu Beginn der Vörſe
Minuszeichen zu ſehen. Der Verlauf war dann ſehr uneinheitlich,
doch überwogen auf allen Märkten die Kursrückgänge ganz

gegen 6 Uhr gelandet. An Bord des Schiffes befanden ſich nur zwei entſchieden.

Jn einem Augenblick, in dem der öffentliche Haushalt
noch nicht ausgeglichen iſt, werden für die Unternehmer
die Steuern im voraus geſenkt. Statt der Finanzierung
eines ausreichenden Arbeitsbeſchaffungsprogramms Wer
den Milliarden aus öffentlichen Mitteln zur Entlaſtung
der privaten Unternehmen eingeſetzt.

Vergeblich warten Erwerbsloſe und Sozialxentner
auf eine Tat der Regierung, die das ihnen durch die
Juni Notverordnung zugefügte Unrecht wieder gutgemacht.
Vergeblich warten alle Angeſtellten und Arbeiter auf eine
allgemeine Arbeitszeitverkürzung auf geſetz
licher Grundlage. Dieſes Programm bürdet in ein
ſeitiger Weiſe

alle Opfer den Angeſtellten und Arbeitern

auf in der Annahme, damit dem Privatkapitalismus
wieder aufhelfen zu können. Zugleich aber treibt die
Regierung eine Handelspolitik, die praktiſch zur Ab
ſchnürung vom Weltmarkt führt, und eine Lohnpolitik,
die eine neue ſtarke Schrumpfung des inneren Marktes
zum Gefolge haben muß. Angeſichts dieſer wirtſchaft
lichen Tatſachen und angeſichts der herrſchenden inner-
politiſchen Unruhe, die durch ſolche Maßnahmen noch ver
ſchärft wird, bedeutet die Verordnung ein Experiment
ohne Gewähr dafür, daß Deutſchland an einer möglichen
Belebung der Weltwirtſchaft teilnimmt.

Die Gewerkſchaften fordern von den Parteien,
die ſich im Wahlkampf für die Arbeitsbeſchaffung und
gegen den Lohnabbau, für die öffentliche Kontrolle der
Wirtſchaft gegen die Zerſtörung der ſozialen Rechte ein
geſetzt haben, daß ſie ihre Mehrheit im Reichstag be
nutzen, die Regierung zur Aufhebung dieſer Notverord-
nung zu zwingen

Breslauer Sondergerich
Parteiſekretär und 25 Reichsbannerleute angeklagt

Breslau, 7. September. (Eigenbericht.)
Vor dem Sondergericht beim Landgericht in Breslau begann

am Mittwoch vormittag die in der politiſchen Oeffentlichkeit
Breslaus mit großer Spannung erwartete Verhandkung gegen den
Breslauer Ortsſekretär der Sozialdemokratiſchen Partei Max
Kukielczynſki ſowie gegen 22 Reichsbannerleute und zwei National
ſozialiſten, denen vorgeworfen wird, am 29. Juli, alſo unmittelbar
vor der letzten Reichstagswahl, an einem ſchweren Zufälgmenſtoß
in der Breslauer Südvorſtadt beteiligt geweſen zu ſein. Vie An
klage lautet gegen die Reichsbannerleute auf Landfriedensbruch,
zum Teil auf ſchweren Landfriedensbruch, in Verbindung mit Ge
walttätigkeiten, gegen die beiden SA.-Leute auf ſchweren Land
friedensbruch und Körperverletzung und gegen Kukielczynſki, der bei
dem Zuſammenſtoß von den Nazis überfallen und niedergeſchlagen
wurde und dann eine ſchwere Gehirnerſchütterung erlitt, auf
Rädelsführerſchaft und ſchweren Landfriedensbruch. Die Verhand
lung wird vorausſichtlich zwei Tage in Anſpruch nehmen. Als
Zeugen ſollen insgeſammt 53 Perſonen vernommen werden. Die
Zeugen rekrutieren ſich faſt ausſchließlich aus dem Lager der
Hakenkreuzler.

Die Staatenkonferenz in Otreſa
Probleme Südoſteuropas

In Strefa an dem oberikalieniſchen Alpenſee Lago
mag giore findet zur Zeit eine inkernalionale Staakten-
konferenz für die wirtſchaftlichen Probleme der Donau
und Oſtiſtagaten ſtatt.

Die Hauptforderung der öſtlichen und ſüdlichen Agrarſtaaten
geht auf dieſer Konferenz dahin, daß die weſtlichen und nördlichen
Jnduſtrieländer ihnen ihre Produkte abnehmen. Dem ſteht das
ungeheure Sinken der Kauffkraft durch Arbeitsloſigkeit und Lohn
ſenkung, die Hochſchutzzollpolitik und das Autarkieſtreben gewiſſer
Jnduſtrieländer im Wege. Die Vertreter der Agrarſtaaten haben
in Streſa einen Ausſchuß für aktives ſolidariſches Arbeiten ein
geſetzt. Präſident des „agrariſchen Blocks der Konferenz von
Streſa“ iſt der rumäniſche Jnduſtrie- und Handelsminiſter
Madgearu.

Jm Komitee für den wirtſchaftlichen Wiederaufbau Südoſt-
europas eröffnete Präſident Bonnet die Generaldebatte. Miniſterial
direktor Poſſe Deutſchland führte aus, wenn es gelänge, die Kauf
kraft der Bevölkerung der Agrarländer ſo zu ſtärken, daß Steuern
in ausreichendem Maße gezahlt werden könnten, ſo würden auch
die Schwierigkeiten dieſer Staaten langſam behoben werden. Aber
wie ſoll das möglich ſein, ſolange die Landwirtſchaft dieſer Länder
nicht exportieren kann! Aehnlich inhaltslos und widerſpruchsvoll
wie die Rede von Poſſe waren auch andere Reden.

Weltfunk Konferenz
Am Mittwoch wurde in Madrid in Anweſenheit von 600 Dele

gierten die „Jnternationale Telegraphen- und Funkkonferenz 1932“
eröffnet. Zu der von Präſident Gieß geführten deutſchen Dele-
gation gehört u. a. Dr. Harbich, der Leiter der Abteilung Funken
telegraphie und Rundfunk im Reichspoſtzentralamt. Auf dem
Programm der Tagung ſteht vor allem die Diskuſſion des Problems
der Gemeinſchaftswellen: dadurch, daß mehrere Sender gemeinſam
auf verſchiedene Wellenlängen arbeiten, ſind mancherlei nicht leicht
behebbare Unzuträglichkeiten entſtanden.

Brandunglück in Berliner Lauben
Jn der Nacht zum Mittwoch brannten in Verlin in

der Landsberger Allee vier Wohnlauben ab. Ein
Händler wurde verbrannt und eine Frau durch ſchwere
Brand wunden verletzt aufgefunden. Auſerdem iſt ein
Pferd Opfer des Brandes geworden.
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Hamſterjagd
Wenn ein kühler Wind über das abgeerntete Feld weht,

dann meint der Hamſter genug zu haben für dieſes Jahr undetzt ſich zur Ruhe. Er kann es ſich auch leiſten, denn Hamſter

ind fleißige Tiere, die ſich in ihrem Bau teilweiſe bis zu einemZentner hrihe aufſpeichern, von denen ſie im Winter
zehren wollen. Das aber iſt es, was dem Hamſter der Land
mann ſo übel nimmt und weshalb dem rötlichgelben Burſchen
mit dem dicken Hals und den kurzen Beinen ſo nachgeſtellt

Daneben freilich iſt auch ſein Fell an ſeiner Verfolgung

Man wird unſchwer einen Hamſterbau erkennen können.
Der Erdhügel iſt weſentlich höher als beim Maulwurf, den
der Pier nicht behelligt. Bei dem Hamſterloch findet man ab
ebiſſene Aehren, ein en daß der Hamſter „gedroſchen“
t. In ſeinen Bau führen zwei Zugänge, ein ſteil abfallendes

und meiſt verſtecktes „Falloch“ und nicht weit davon ein
„Laufloch“. Der Bau des Weibchens enthält mehrere Fall
ar gert auch den Jungen bei Gefahr ein Entkommen
möglich iſt.

s Falloch wird von vornherein verſtopft und gräbt dem
anderen Gang nach. An einer Teilung geht der Abort des
Hamſters ab. Er iſt nämlich ein ſauberes Tier, das weder
ſeine Wohnung noch ſeine Vorratskammer beſchmutzt. Folgt
man dem zweiten Gange, ſo wird man bald entdecken, daß derHamſter „ſtopft Er hat Gefahr gewittert und will ſich nun

durch aufgewühlte Erde verſtecken. Wenn man einigermaßer
aufpaßt, wird man jedoch ſeiner habhaft werden. Der Hamſter
wird dann meiſtens getötet, ſeines Felles und ſeiner Vorräte
beraubt. Aber nicht nur die Menſchen ſtellen dem Hamſter
nach, ſondern auch andere Tiere. Oft kommt es vor, daß ein

tis in den Bau einbricht, ſeinen Bewohner tötet und nun
elbſt die Wohnung bezieht. Kampflos ergibt ſich jedoch der

mſter nicht. Er hat Mut und greift in der Not ſelbſt den
enſchen an, natürlich ohne Erfolg. Freilich, h Feinde

der er auch hat, durch ſeine außerordentliche Fruchtbar-
keit erhält er ſeine Art. Das Weibchen wirft im Jahre bis

Junge. Und in einem halben Jahre werfen die jungenibchen on wieder Junge. Gegen ſolche Fruchtbarkeit
kommen auch die Feinde des Hamſters nicht an.

Vom Geſunsheitszuſtand in Halle
Diphtherie gegenüber den Vorjahren weniger; ſpinale Kinder

lähmung nur ein einziger Fall.
Die ſpinale Kinderlähmung, die innerhalb und außer

halb der Provinz Sachſen verſchiedentlich aufgetreten iſt und noch

was tödlich verlaufen iſt. r Todesfall ereignete ſich
Auguſt. Da die Krankheit mit Eintritt kühlerer Witterung

erſahrungsgemäß zurückgeht, wird man annehmen können, daß Halle,
abgeſehen von dem obenerwähnten Falle, frei bleibt.

Die Diphtherie, eine der regelmäßigen Jnfektionskrank
iten, iſt in dieſem Jahr in Halle, ſoweit ſich bis jetzt überſehen

äßt, erfreulicherweiſe günſtiger als in den Vorjahren verlaufen.
m Auguſt waren 25 Krankheitsfälle zu verzeichnen. Jm vorigen
hre waren es um dieſelbe Zeit 44, vor zwei Jahren 43. 1932

Januar bis ſt 234, 1931 Januar bis Auguſt 361 und 1930
Januar bis Auguſt 591. Jn den beiden letzten Monaten ſind
ſchwere Fälle mit ungünſtigem Ausgange nicht eingetreten. Hierausht hervor, daß das Jahr 1932 bis jetzt ein günſtigeres
Siro bietet als das Vorjahr. Jn den beiden letzten Monaten
ſind ſchwere Fälle mit ungünſtigem Ausgange nicht eingetreten.
Auch liegt eine Bevorzugung einer beſtimmten Gegend oder eines
beſtimmten Alters nicht vor.

Senkung der Broktvpreiſe
Hoffentlich nicht nur auf kurze Zeit.

Eine gute Ernte hat dazu beigetragen, daß die Getreidepreiſe zur
Zeit außerordentlich niedrig ſind. Das hat ſich erfreulicherweiſe auch
auf den Mehlpreis ausgewirkt und ſchon Mitte Auguſt zu einer Ver
billigung um 3 Pf. und jetzt abermals um 2 Pf. geführt.

Damit haben wir jetzt einen ſo billigen Brotpreis wie ſchon ſeit
Jahren nicht mehr. Gegenwärtig beläuft ſich der Preis für das
Pfund Roggenbrot auf 16 Pf. Jnwieweit er von Dauer iſt, läßt
ſich nicht ſagen. Es muß aber erwartet werden, daß auf die jetzige
große Notlage Rückſicht genommen und der Bevölkerung die Mög-
lichkeit erhalten wird, wenigſtens das Brot billig zu kaufen.

Kartell der kulturellen Arbeiterorganiſationen.

Der Jairesbericſit des Jugendaomtes für 17937

ſchaft.

körperlicher, geiſtiger und ſittlicher Geſundheit auf dem Gewiſſen.
Wäre nicht die neutrale Stelle der öffentlichen Fürſorge dank des
ſozialiſtiſchen Einfluſſes da, dann würde der Schritt dieſer Menge
Hilfsbedürftiger zur wirklichen Verzweiflung und zum freiwilligen
Verlaſſen dieſes Jammertales noch in viel größerem Umfange er-
folgen, als das zur Zeit ſchon der Fall iſt. Vor allem aber ginge
die Kindheit unſerer Tage die Wege, die wir mit Schaudern in
unkultivierten Ländern den Nachwuchs gehen ſehen, wenn Notzeiten
ſind.

Anzuerkennen iſt, daß die öffentliche Jugendbetreuung in Halle
das Möglichſte verſucht hat, wenn auch im Bericht manches ver-
ſchwiegen wird, was „menſchelt“. Niemand iſt vollkommen, aber
die Tatſache, daß eine Reihe Fürſorgerinnen ab und zu An-
laß zu ſtillem oder lautem Proteſt gegen die Art ihres Verhaltens
gegeben haben, ſollte

die Auswahl dieſer Kräfte vorſichtiger geſtalten.

Auch dies und jenes Lobenswerte fehlt im Bericht. Oder will
das Jugendamt kein Aufhebens davon machen, daß es durch Be
teiligung an der „Jugendbühne“ der halliſchen Volksbühne außer-
ordentlich zur geiſtigen Stützung unſerer Berufsſchüler beigetragen
hat? Bedauerlich iſt nur, daß eine andere ſtädtiſche Stelle, nämlich
das Stadttheater ſelbſt, es vorgezogen hat, dieſen Bildungs
weg durch einen ungenügend arbeitenden „Theaterring der Schüler
und Schülerinnen Halles“ zerſtören zu helfen

Dieſe Hintanſetzung der ſchulentlaſſenen Jugend iſt um ſo folgen
ſchwerer, als es trotz ſtarken Einſetzens der Gewerkſchaften
für das 9. Schuljahr nicht gelungen iſt, durch die Schule noch
ein Jahr Sorge tragen zu können für die mitten in der Reife
ſtehenden Knaben und Mädchen. Die vom Jugendamt verwalteten
Horte reichen bei weitem nicht aus, und nur einzelne ſind in der
Lage, für die 14 bis 15jährigen entſprechende Beſchäftigung zu
ſchaffen. Deshalb werden auch in den Horten die meiſten Kinder
dieſes Alters nicht mehr geduldet, und ſo wird ihre geiſtigſittliche
Gefährdung erhöht.

Ein großzügiges Jugendheim beſteht nicht,

im Biſd des Jommers
Am 31. März 1932 ſtanden in Halle 29 856 Perſonen unter derſes nicht Wunder nehmen, wenn gerade der Prozentſatz der

Betreuung des Jugend- und Fürſorgeamtes, alſo nahezu derſſtraffälligen Strafunmündigen von 15,3 auf 17,2
ſiebente Teil der geſamten halliſchen Einwohner-ſgegen 1930 geſtiegen iſt. „Ein engerer Zuſammenhang zwiſchen

Ein Berg von Menſchenleid, Sorge, Verirrung und Straftat und Arbeitsloſigkeit, etwa Not, iſt nur in einer verhältnis-
Herzenshärte, und nur ein Häuflein an Mitteln und helfendenſ mäßig geringen Anzahl von Fällen erkennbar“, ſagt der Bericht
Menſchen. Das kapitaliſtiſche Syſtem hat ungeheuren Verbrauch anſſelbſt. Es muß alſo mehr auf die geſamte geiſtige Haltung zurück

zuführen ſein, daß Jugendliche ſtraffällig werden. Und deshalb iſt
u. E. die ſtädtiſche Jugendbetreuung an dieſer Stelle lücken-
haft. Wenn dann private Stellen einſpringen, wie z. B. die
Stadtmiſſion und eine Reihe Jnduſtrieherren, ſo iſt im Jntereſſe der
Jugendlichen nichts dagegen zu ſagen, aber hierbei verſchwindet das
Unparteiiſche und Uneigennützige der öffentlichen Hand, und es
wird Aufgabe des Jugendamtes ſein, einen geringen Reſt davon
auch in den privaten Einrichtungen zu retten. Unverſtändlich iſt
bei dieſer Sachlage, daß z. B. das ſtädtiſche Lehrlingsheim
mit den wenig Jnſaſſen nicht ſo beweglich geſtaltet worden iſt, daß
es zu einer ähnlichen Einrichtung wie „Die Jugendwerkſtätten Halle“
(Artillerie-Kaſerne) hätte werden können.
Unm ſchließlich die Sorge für das Schulkind kurz zu beleuchten,

geht aus dem Bericht die bedauerliche Tatſache hervor, daß auch
ier

Sparmaßnahmen zu erheblicher Einſchränkung geführt haben.

So ſind die Milchbelieferung (Frühſtück) und die Mittagsportio-
nen zurückgeſchraubt, die Beſchaffung von Kleidung, Schuhwerk ſtark
vermindert worden. Dieſe Feſtſtellung beleuchtet wiederum die
rückſichtsloſe Art des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems. Es denkt
gar nicht daran, in guten Zeiten für ſeinen Nachwuchs, d. h. den
Nachwuchs der von ihm ausgebeuteten Arbeiterſchaft, zu ſparen,
um dann in Kriſenzeiten wenigſtens hier nicht mittellos zu ſein.
Und wenn nun gar derartige Kriſendauer vorliegt, wie augenblick-
lich, dann tritt ſein alles Kinderglück tötendes Verfahren deutlich
hervor. Wie weit davon die Schularbeit als ſolche beeinflußt wird,
das ſei hier nicht erörtert, aber daß es noch Lehrer gibt, die der
artige Zuſammenhänge zwiſchen Kapitalismus
und Schule nicht ſehen, das muß an dieſer Stelle hervor
gehoben werden.

Und ſo iſt eines ſicher: Mögen Jugend und Fürſorge-
amt ihr Beſtes tun am Widerſinn der Wirtſchaft
ſcheitert auch das reinſte Wollen! Wer die Angaben
des vorliegenden Berichtes aufmerkſam lieſt und das dazu, was
zwiſchen den Zeilen ſteht, der kann nur eines wünſchen: Weg
mit dieſem Bild des Jammers! Eslebe der völks-

wie wir ſchon im Vorjahre kritiſch bemerken mußten, und ſo kann

Teilung von Großwohnungen
Erneute Förderung mit öffentlichen Mitteln.

Vielfach ſieht man in den Straßen Wohnungen, die ſchon ſeit
langem zu vermieten ſind. Bei näherer Betrachtung ſtellt
man feſt, daß es ſich dabei durchweg um Großwohnungen handelt.
Die Bewohner konnten ſich dieſe Wohnungen leiſten, ſolange ſie ihre
hohen Einkommen hatten. Als dieſe aber auch gekürzt wurden,
begann der allgemeine Umzug in kleinere Wohnungen. Die Woh-

C „„Jà„Z WSPD., Ortsverein Halle
Am Freitag, dem 9. September, abends 8 Uhr, findet

im „Volkspark“ eine Mitgliederverſammlung ſtatt.
Reduer: Reichstagsabgeordneter Genoſſe Hertz (Berlin).

Pünktliches und reſtloſes Erſcheinen aller Mitglieder iſt er

wünſcht. Gäſte können eingeführt werden.

Das Sekretariat.

nungen würden ſich oft ſchnell wieder vermieten laſſen, wenn ſie
geteilt und ſomit zwei oder mehrere Kleinwohnungen hergeſtellt
würden. Die Hauswirte ſcheuen jedoch in den meiſten Fällen die

Die für morgen, Freitag, 19 Uhr, angeſetzte Sitzung findet Koſten, die mit einem Umbau verbunden ſind und warten lieber,
nicht im Arbeiterſekretariat, ſondern im olks-

ark“ ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen erwartett ß des Der Obmann.
daß ſich eines Tages doch ein Mieter für die Großwohnunz findet.

Nun können nach einem Erlaß des preußiſchen Miniſters für

und völkererlöſende Soziglismus! sh.
T

Volkswohlfahrt zu den Koſten der Teilung von Großwohnungen,
die vor dem 1. Juli 1918 bezugsfertig geweſen ſind, Zinszu-
ſjch üſſe des Reiches gewährt werden, ſofern die Vergünſtigungen
betr. Ermäßigung oder Erlaß der Hauszinsſteuer bei Unterteilungen
an ſich nicht ausreichen, die Durchführung der Arbeiten zu ermög-
lichen. Zinszuſchüſſe werden jedoch nur für Darlehen gewährt, die
1000 Mk. und mehr betragen und deren Koſten (Zins, Tilgung, Dis-
agio) die marktüblichen Sätze nicht überſteigen. Vorausſetzung iſt
weiter, daß die Arbeiten nach dem 1. Juli 1932 und vor dem
1. April 1933 begonnen und nicht in Schwarzarbeit ausgeführt
werden. Jhre Koſten müſſen außerdem angemeſſen ſein. Der
Zinszuſchuß wird einmalig gewährt und in einer Geſamtſumme
nach Fertigſtellung der Arbeiten ausgezahlt. Er beträgt 10 Prozent
des Darlehens.

Hierüber hinaus iſt beabſichtigt, die Kapitalbeſchaffung im Wege
der Gewährung von Wechſelkredit und durch Uebernahme von
Reichsbürgſchaften gegenüber einzelnen Spitzeninſtituten
zu erleichtern. Die Verhandlungen hierüber ſchweben noch. Außer-
dem ſind durch die Notverordnung des Reiches vom 4. September
1932 insgeſamt bis zu 50 Millionen Mark bereitgeſtellt worden,
von denen ein Teil auch zur Erleichterung der Teilung von
Wohnungen verwendet werden ſoll. Nähere Beſtimmungen
hierüber werden noch ergehen.

Anträge auf Gewährung der Zinszuſchüſſe können beim Magi-
ſtrat (Wohnungsneubauverwaltung, Rathausſtraße 5) bis zum
20. September geſtellt werden. Antragsvordrucke ſind daſelbſt er
hältlich.

Wer alſo jetzt noch keine Kleinwohnungen herrichten läßt, der
zeigt damit, daß er keine „kleinen Leute“ in ſeinem Hauſe haben
will, ſondern lieber weiterhin den notleidenden Hausbeſitzer markiert!

—Teder schäfzt ihn
den weltberühmten bulgarischen EdelTabak.
Es ist daher verständlich, daß für die 3 -Raucher der erste Versuch
den Entschluß zur Folge hat:
Wenn 3 dann Bulgaria!n 3 a i e S 2 r t r die 7 der Bulgaria

Zigaretten 20 Pfg. mit Sport Phatas



Verbilligte Kartoffeln für Kriegsopfer
ür Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene, die in Halle

wo en die Arbeitsgemeinſchaft halliſcher S
verbände die bevorzugte Lieferung von Kartoffeln für den Winter-
bedarf ſichergeſtellt, und zwar werden unmittelbar vom Landwirt
Kartoffeln beſter Sorte und handverleſen zum bevorzugten Preiſe
frei Haus geliefert. Zur Beteiligung an dieſer Lieferung wollen
ich die Zuſatzrentenempfänger am Freitag, dem 9. Sep

tember, und Montag, dem 12. September, bei dem Jugend und
Fürſorgeamt, Kl. Steinſtraße 8, auf Zimmer 7, vormittags von 7
bis 13 Uhr und nachmittags von 15 bis 18 Uhr, melden. Dort
liegen Beſtellſcheine aus, die umgehend auszufüllen ſind.
Wer ſich nicht rechtzeitig meldet, kann ſchwerlich be

rückſichtigt werden. Die nicht nete re chädigten
und Hinterbliebenen müſſen ihren Kartoffelbedarf bei der Organi-
ſation beſtellen, der ſie angehören.

Nazis fordern Aezteboykott
Der „Völkiſche Beobachter“ und andere Naziblätter veröffent

lichten bürzlich folgendes Jnſervat:

„Es wird bekanntgegeben:
Jedes Parteimitgliedes ſelbſtverſtändliche Pflicht
iſt es, im Erkrankungsfalle die Aerzte in Anſpruch zu
nehmen, die ſich offen zur Bewegung nnen, keinesfalls
aber der Vewegung gleichgültig oder gar feindlich gegen
überſtehende oder fremdraſſige Aerzte.

Es liegt im eigenſten Jntereſſe aller Parteimitglieder,
wenn ſie ſich im Erkrankungsfall in ihnen von
vornherein durch die politiſche Zuſammengehörigkeit nahe
ſtehender Aerzte begeben.“

Von der „Vertrauenskriſe“, in der ſich der Aerzteſtand befindet,
iſt ſchon viel geredet und geſchrieben worden, ohne daß die Kriſe
dadurch abgeflaut wäre. Jm Gegenteil iſt in den Reihen der
arbeitenden Bevölkerung das Mißtrauen weſentlich geſtiegen, nach-
dem die ärztlichen Spitzenorganiſationen gegenüber dem ſtandes-
unwürdigen Treiben des Nationalſozialiſtiſchen Aerztebundes nichts
unternehmen und keineswegs davon abrücken. Die NaziAerzte
ſchimpfen zwar ſtändig auf die Krankenkaſſen, ſcheuen ſich aber nicht,deren Mitgliedor zur Verquickung von Wrteipolinit und Geſchäft

aufzufordern. Die Aufforderung des „Völkiſchen Beobachters“ ver
dient Dank, denn ſie klärt die Situation. Wir haben es bisher ab-
gelehnt, mit derartigen Methoden zu arbeiten. Es wird uns aber
in Zukunft leicht fallen, den Spieß umzudrehen und unſeren Mit
aliedern die Adreſſen jener Aerzte bekanntzugeben, die bei den
Nazis ſtehen und die auf Arbeiterpatienten anſcheinend eben-
ſowenig Wert legen, wie der Arbeiter zu ihnen Vertrauen hat. Es
wird ſich zeigen, wer auf die Dauer das beſſere Geſchäft macht
Geſchäft ſowohl im politiſchen als finanziellen Sinne des Wortes.

Kürzung der Sitzungsgelder
Für die Beiſitzer der Verwaltungs, Spruch- und Fach-

ausſchüſſe ſowie des Vorſtandes und Verwaltungsrates der Reich s
anſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver-
ſicherung ſind die Sitzungsgelder herabgeſetzt worden.
Während die Beiſitzer des Vorſtandes und Verwaltungsrates bisher
10. die der Ausſchüſſe bisher 5 Mk. Sitzungsentſchädigung erhielten,
ſind dieſe Entſchädigungen nunmehr allgemein auf 2
gekürzt worden.

116 Verletzte bei 193 Verkehrsunfällen.
Jm Monat Auguſt wurden im Polizeibezirk Halle 193 Verkehrs

unfälle feſtgeſtellt, bei denen 116 Perſonen verletzt worden ſind.
Aus verkehrspolizeilichen Gründen wurden 564 Perſonen zur An
zeige gebracht. Das Ueberfallkommando wurde 34mal in Anſpruch
genommen. Jn 75 Fällen wurde kranken, verletzten und bewußt
ofen Perſonen die erſte Hilfe geleiſtet.

Volkshochſchule Halle. Die Arbeitsgemeinſchaft von Lehrer Erich
Laue unternimmt am Sonntag, dem 11. September, einen ganz-
tägigen Beobachtungsgang nach den Porphyrfelſen zwiſchen Halle
und Brachwitz. Die Teilnehmer treffen ſich pünktlich 8 Uhr an der

„Lacko“ lackiert alle!
Sogar Berliner verfielen der Großlackiererei.

Wie man die geriſſenſte Weiſe ſeinen Mitmenſchen das Geld
abgaunert und ſie im ſchlechteſten Sinne des Wortes „lackiert“,
dafür lieferte der ehemalige Lackierermeiſter Bruno Neander
aus Berlin vor dem Schöffengericht in Halle den Beweis.
N. hatte in Diemitz einmal eine Lackiererwerkſtatt beſeſſen, die
er in einem Anflug von Größenwahn als Großlackierbetrieb „Lacko“
bezeichnete. Bei dieſem Großlackierbetrieb kann man gewiſſermaßen
fünf Abteilungen feſtſtellen, in denen zeitlich verſchieden die Leute
„lackiert“ wurden.

Neander, ein außerordentlich betriebſamer Mann, ſuchte bei
ſpielsweiſe für einen Betrieb, der in Wirklichkeit gar nicht exiſtierte,
Teilhaber mit Jntereſſeneinlagen. Auf dieſe Weiſe erbeutete er
rund 8000 Mk. Zum zweiten gründete Herr N. eine Malſchule,
in der er Unterricht in Schriftmalerei erteilte. Ein Kurſus von
4 Wochen koſtete die Kleinigkeit von 150 Mk., dafür ſtellte aber der
Vielgewandte nach erfolgreichem Kurſusabſchluß jedem Schüler eine
Stellung in Ausſicht. Da ſich dieſes Unternehmen nicht ventierte,
weil die Schüler faſt ſämtlich das Schulgeld ſchuldig blieben, erfand
der Lackierermeiſter einen „Autopanzeranſtrich“, zu deſſen Vertrieb
der Schwindelmeier Bezirksvertreter anſtellte und groß-
zügig Lizenzen vergab. Hierbei waren rund 1400 Mk. die Beute,
die er den Leute an Kautionen und dergleichen abnahm. Nach-
dem er Halle und Umgebung abgegraſt hatte, verlegte der Groß
lackierer ſein Tätigkeitsfeld nach Berlin. Er vichtete einen
Lackierbetrieb Adolf und Ko.“ ein, N. brachte die Sachkenntniſſe und
Erfahrungen mit und der Berliner Kompagnon das Geld. Nach
ganz kurzer Zeit hatte N. das Geld und der Kompagnon die Er-
fahrung. Hier waren wiederum 4000 Mk. futſch. Um ſeinen Gaune
reien ſchließlich die Krone aufzuſetzen, „erfand“ N. eine Spachtel-
maſſe „Spachtelfix“, drehte das Zeug einem Berliner an und hatte
auch dieſen in ganz kurzer Zeit um 5000 Mk. geprellt. Jm Laufe
von etwa 3 Jahren hatte es der „Lackierer“ verſtanden, ſeine Mit
menſchen um etwa 20 000 Mk. zu erleichtern. Zu allen Lumpereien
kamen noch zwei falſche eidesſtattliche Verſicherungen hinzu, ſo daß
ihm das Gericht 2 Jahre und 9 Monate Gefängnis auf-
vbrummte. Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf die Dauer
von 3 Jahren aberkannt.

SA. Mann Barth, Hitlers Kamerad
3 Monate Gefängnis für einen hinterliſtigen Ueberfall.
SA.Mann Albert Barth, eine ganz beſondere Nummer

unter den „aufbauwilligen Kräften“, iſt eine von den Typen, die
See in die Landsknechtsarmee Adolf Hitlers paſſen.
Siebenmal wegen Körperverletzung und ähnlichen Delikten vor
beſtraft, hat er bei ſeinem politiſchen Wechſelfieber endlich die
Aufnahmeprüfung in die SA. Schlägergarde mit Ia beſtanden.
Wer dieſen Burſchen kennt, geht ihm ſchon am hellichten Tage aus

M r dem Wege, geſchweige, daß er ihm nachts allein begegnen möchte.
Welcher Dinge dieſer „Kamerad“ Hitlers fähig iſt, dafür ein kleines
Beiſpiel: Am 6. Mai ſteht ehren ein Reichsbanner-
mann an der Nazi-Geſchäftsſtelle in der Humboldſtraße. Jn
beiden Händen trägt er Lebensmittel. Plötzlich fühlt er ſich von
u n umſchlungen, eine Fauſt würgt ihn und drückt derart auf
einen Mund, daß ihm eine Zahnplombe herausfliegt; dabei merkt
er noch, wie ihm jemand das Abzeichen der Eiſernen Front vom
Rockkragen abreißt. Als ſich der Ueberfallene umdreht, ſieht er den
ſattſam bekannten Barth davonlaufen. Ein anderer Zeuge hat
glücklicherweiſe den Vorfall mitbeobachtet, ſo daß gegen den un
verſchämten Burſchen Anzeige erſtattet werden konnte.

Vor dem Einzelrichter angeklagt, leugnete Barth ſelbſt-verſtändlich die Tat. Aber die klaren cngendieſaget genügten,

ſogar ein „Entlaſtungszeuge“ hatte geſehen, wie Barth den Arm
um die Schulter des Reichsbannermannes gelegt hatte. Das Ur-

Ecke Trothaer und Oppiner Straße. teil lautete gegen den gerichtsbekannten Schläger auf 3 Monate

Halliſche Gerichtsbilder
r wobei ihm ſeine erbärmliche Geſinnungich an einem Wehrloſen zu vergreifen, noch ganz be
cheinigt wurde.

Gemeingefährlicher Burſche.
Vor dem Schöffengericht hatte abermals der Schloſſer r

Becker zu erſcheinen, der trotz ſeiner 21 Jahre einer der übelſten
halliſchen Zuhälter iſt. Wegen dieſes Deliktes mit 1 Jahr und 6 Mo
naten Gefängnis beſtraft, erhielt er außerdem vom Schwur
gericht 1 Jahr weil er ſein Mädel zu einemverleiten wollte. Während ſein erſter Prozeß lief, hatte er zudem
dasſelbe Mädchen auf der Straße geſchlagen, weil es ihn hatte „ver-
ſchütt' gehen“ laſſen. Wegen dieſer Roheiten diktierte ihm das
Gericht weitere 4 Monate 2 Wochen Gefängnis zu.

Arbeiten an der Eiſenbahnſtrecke Halle-- Leipzig.
Beſondere Wichtigkeit kommt im mitteldeutſchen Gebiet der Eiſen

bahnſtrecke Halle-- Leipzig zu. Daher iſt auch die Reichsbahngeſell
ſchaft beſtrebt, hier die Verkehrsverhältniſſe ſo günſtig wie möglich
zu geſtalten. Gegenwärtig werden gleich an zwei Punkten der Strecke
rößere Arbeiten ausgeführt und zwar auf ſächſiſchem Gebiet. Bei
ützſchena ſoll eine größere Kurve beſeitigt und eine gerade

Strecke geſchaffen werden. s hat beſonders für den Schnellgug-
verkehr Bedeutung. Außerdem wird eine Brücke am Radefelder
Weg von 4 auf 8 Meter verbreitert und die Höhe von 3 auf 4 Meter
erweitert werden. Die Arbeit dürfte noch vor Ablauf des Jahres
beendet ſein.

Arbeitslager in Reideburg.
Jn dem Gut Reideburg wurde am Mittwochnachmittag ein La

für 50 Arbeitsdienſtfreiwillige eröffnet. Die Arbeiten
der Freiwilligen ſollen der Unterſtützung der Stadtrandſiedlung
dienen. Jn der Hauptſache werden Wegebauten vorgenommen.
Das Reich hat die üblichen Hgiſſe von 2 Mk. pro Kopf, zunächſt
auf 20 Wochen, bewilligt; 1,25 Mk. kommen für Verpflegung, Unter
kunft und i Unkoſten in Abzug, 25 Pf. werden geſpart und
erſt am Schluß der Arbeitsperiode ausgezahlt, ſo daß den jungen
Leuten für ihre von früh bis abends währende Arbeit ganze 50
Reichspfennige verbleiben.

Nächtlicher Einbruch. In einer der letzten Nächte wurde in eine
Schuhreparaturwerkſtatt in der Königſtraße eingebrochen. Den
Dieben fielen etwa 10 Paar gebrauchte Damen und Herrenſchuhe
ſowie für 30 Mk. Kernleder in die Hände.

Von einem Radfahrer umgefahren. An der Ecke Ludwig
Wucherer-Straße und wagte wurde n mittag ein 62-iärigee Mann von einem Radfahrer umgeſa ren. Er mußte mit

erheblichen Verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden.
Wohnungen in Neubauten in ſchöner Lage der Harzſtadt Blankenburg ernletet u geringen Mietſätzen de Baugenoſſenſchaft für

den Kreis Blankenburg in Blankenburg. Näheres geht aus dem
Jnſerat in der heutigen Nummer hervor.

Auf dem Jahrmarkt gab es geſtern gegen 22 Uhr im Hippodrom
eine Schlägerei zwiſchen drei Perſonen. Einer der Beteiligten trug
leichte Geſichtsverletzungen davon. Einem jungen Manne wurde
die Geldtaſche geſtohlen.

Verſammiungen und Veranſtaltungen
Ventralverband der Angeſtellten
Gewerkſ de di il Bü e enten.c Deal e

ſchrift unter fachmänniſcher Leitung im ZdA.Verbandsheim. An
meldungen werden in der Geſchäftsſtelle entgegengenommen.

Sonnabend, den 10. September, 20 Uhr, findet unſere zweite
Gründungsfeier im „Sankt Nikolaus“ ſtatt, wozu alle Mitglieder
der Stenographen- und Ortsgruppe ſowie eingeführte Gäſte ein
geladen ſind.

E. Weisenborn-Dancker

Die „Mausefalle“-
Roman aus Berlin N

49) (Nachdruck verboten.)„Wir hatten abgemacht, du ſollteſt für ein paar Minuten auf den
Boden kommen.“

„Ach“, meinte ſie, „daran hab' ich wahrhaftig nicht mehr gedacht.“
„Was war das für 'ne geſchäftliche Sache?“
Sie beobachtete ihn.
„Jch will unſere Eve zur Aushilfe 'runter haben.“
„Hm“, machte er, ohne den Ausdruck zu wechſeln.
„Wird mir ſonſt zuviel hier unten.“
„Kannſt's ja beſſer haben.“
„Wieſo beſſer
Kannſt ja heiraten.“

„Wen?“ fragte ſie langſam.
„Du“, ſagte er hochzuckend.
Sie lehnte den Kopf zurück gegen die Wand. Sehr leiſe ſprach ſie

jetzt und jeder Ton hatte etwas vom Ziſchen einer maßlos gereizten
Katze.

„Wer kann mich zwingen, zu heiraten, wenn ich nicht will.“
„Keiner, Dela. Kein Menſch. Jch glaube, jemanden zum

Standesamt zu ſchleppen, das is bei uns nich erlaubt. Sieht auch
nicht gut aus und is nich nach meinem Geſchmack.“

„Dann ſind wir ja ſchon einig, Franz Liepach.“
„Vielleicht doch noch nicht ganz, Dela. Aber man kann verhindern,

daß dieſes Mädchen einen heiratet, den man ſich nich für es
wünſcht Js das richtig oder verkehrt?“

„Wie ſoll das einer verhindern?“ fragte ſie lauernd.
„Jndem er dem Betreffenden den Schädel einſchlägt, Dela.“
„Und ins Zuchthaus kommt.“
„Das iſt dabei Nebenſache.“
„Nebenſache“, wiederholte ſie mechaniſch.
Er beugte ſich vor.
„Soll ich dir was ſagen? Du haſt nichts mehr übrig für mich.“
Sie ſtand in verſtocktem Schweigen.
Sein Fuß ſtampfte.
„Antwort!“
„Verrückt“, murmelte ſie. „Wie kommſt du darauf?“
„Jch bin doch kein Michel, der ſowas nich ſieht. Jch hab' doch

Augen im Kopf.“
„Dann kannſt du ſie nicht gebrauchen. Als wenn ich anders wäre,

als ſonſt.“
„Du biſt anders.“
„Blödſinn, Franz Liepach. Aber du du könnteſt es ſoweit

bringen, daß man anders würde. Einen Moment, da ruft mich der
Wirt.“

„Dela“, ſagte Jakob Veit, als ſie bei ihm am Schanktiſch ſtand,
„was hatten Sie da wieder mit dem Franz zu ſprechen?“

Sie griff mit zuckender Hand in das Schlüſſelbund, das ihr im

„Jch wollt, Herr Veit, ich wollt', Sie könnten uns den Franz vom
Halſe ſchaffen.“

„Hat er Jhnen was getan, Dela?“
„Jch kann ihn nicht leiden, Herr Veit. Jch wollt'Dieſen dieſen Blutegel vom Halſe ſchaffen. Der läßt ſich von

mir nicht fortſchicken. Das is 'n ſchlechter Hund, Dela Es gäb
nur eins Jch könnt' ihm den Kaſten hier verkaufen Wenn
er ihn hätt', dann zögen wir beide wo anders hin. Wohin, wo's ſchön
is und wo man neben der Villa vielleicht 'ne feine Garage hat, in die
man den hübſchen Vierſitzer hineinſchieben kann. Und 'nen Stall, wo
die Pferde ſtehen. Vier, oder meinethalben auch ſechs, ganz wie Sie
wollen, Dela.“

Die Gaſtſtubentür knarrte.
„'n Abend, Hein“, ſchrie der Schmied Kock. „Fein, daß du kommſt.

Der Emil hat eben ſchlapp jemacht.“
„'n Abend“, ſagte Heinrich Reeſe. „Guten Abend, Dela. Ein

Dunkles, wenn Sie haben.“
h Sie brachte. Er nahm gerade ſeine Karten auf, als ſie neben
ihn trat.

„Alles Herz, Dela, Sehen Sie bloß her. Jſt das nicht zum
Haarausraufen?“

„Das iſt doch alles nicht ſo ſchlimm“, meinte ſie und konnte die
Zärtlichkeit nicht dämpfen, die ſich in ihre Stimme drängte.

„Da haben Sie recht. Es gibt ſchlimmere Sachen. Ja, natürlich.
So, nun wird's heiter. Meiſter Kock trommelt.“

Dann wollte wieder Jakob Veit etwas.
„Haben Sie mal drüber nachgedacht, Dela. Ueber das, was ich

eben ſagte?“
„Nein“, antwortete ſie und ſah wieder Heinrich Reeſes blonden

Scheitel. „Wiſſen Sie auch, ich hab' Jhnen noch gar nicht geſagt.
Unſere Eve kommt nächſte Woche ſchon. Wir wollen ſie ſchon zwingen,

die Arbeit.“
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Chriſtian Röper brachte Eve hinunter und lieferte ſie perſönlich in
Jakob Veits Hände.

„Der Jung' muß wohl oder übel dabei ſein“, g. er. „Der wird
nicht ohne die Mutter fertig.“ Seine Kehle war trocken und ein wenig
heiſer „Das Mädel iſt einem ſchlechten Kerl in die Hände ge
fallen, Herr Veit. Vielleicht hat's Jhnen die Dela ſchon erzählt.“

„Nein.“ Dela hatte das nicht erzählt. Aber es ſchadete nichts. Er
beugte ſich ſogar flüchtig zu dem Fritz hinunter, der im blauen Män-
telchen und Matroſenmütze an der Hand ſeiner Mutter ſtand, und
ſtrich eines der blonden Löckchen fort, das über das Mützenband ge-
ſtiegen war, h auf die Goldbuchſtaben: „S. M. S. Jltis“.

„'n Tag, kleiner Mann.“
„'n Tag, großer Mann“, antwortete das Fritzchen prompt.
Eve ging mit dem Jungen den Gang hinunter in die Küche.
„Da ſind wir, Dela.“
Die Braune ſprang von der Fenſterbank, auf der ſie geſeſſen und

Kartoffeln geſchält hatte.
„Das iſt fein, Eve. Das iſt wirklich famos.“
Eve bückte ſich und nahm dem Jungen Mantel und Mütze ab.
„Stich dich nicht, Mammy“, meinte der Kleine mit ſeinem be

dächtigen, ſilbernen Stimmchen. „Da oben ſteckt die Nadel.“
„Jch ſeh' ſchon, Herzchen. Der Fritz iſt tüchtig vernünftig ge

worden, was, Dela? Du weißt du, womit Vater ſich jetzt tröſtet?
Er meint, es wär' vielleicht mein Glück, wenn ich 'runter käm'. Mit
dir und e Franz würd es nie etwas. vielleicht nähm' er mich nun
doch noch.“

Gürtel hing.

„Ja.“
Zum erſten Male in ihrem Leben empfand Dela Röper etwas wie

Zuneigung für den kleinen, ſtruppigen Mann, der ihr Vater war.
„Das iſt ganz richtig von Vater. Natürlich. Aus dem Franz und

mir iſt nichts geworden, wir paſſen nicht für einander. du,
wer weiß, wie alles kommt.“

„Das ſagt ihr alles ganz gut, Dela. Aber den Jungen, den bri
de ſchließlich nichts aus der Welt. Der bleibt, wo ich auch bin, u
arum

„Sei um Himmels willen nicht immer ſo beſcheiden, Eve. Wenn
du den Jungen auch haſt, warum ſollte der Franz dich nicht trotzdem
nehmen? Du mußt eben verſuchen, ihm zu gefallen. 'n bißchen
luſtig ſein, 'n bißchen fidel. Das hat er gern. Jch will Vater ſchnell
ger Tag W Du kannſt in der Zeit ja 'raufgehen und deinen

offer auspacken. Jch hab 'n Bett aus der Fremdenſtube in meine
Kammer geholt. Das wird für dich und den Fritz reichen.“ Sie gin
den Gang hinauf und traf vor der Kellertüre den Franz. „Du, gehmal raſch in die Küche. Meine Schweſter iſt da. Trag' ihr den Koffer

mal nach oben in die Kammer. Und dann noch es machte ihr
ſichtliche Anſtrengung, aber heraus mußte es ja doch „Ueber den
Jungen brauchſt du dich nicht weiter zu wundern. Den hat
meine Schweſter vor drei Jahren gekriegt, als ſie, na ſie kam von
ihrer erſten Stelle nach Haus. Dazu hat ſie nichts gekonnt, iſt ſonſt
immer 'n hochanſtändiges Mädchen geweſen.“

Der Rote winkte ab.
„Was machſt du denn da für 'nen Haufen Worte. Tut gar nicht

nötig. Deine Schweſter hat 'n Jungen, und damit gut. Das iſt 'n
Unglück, das jedem paſſieren kann.“

Sie almete auf.
„Gott ſei Dank“, dachte ſie.
Er ſchlenderte in die Küche. Sie blieb ſtehen und lauſchte.
„Guten Tag, Fräulein Röper“, ſagte er.
Und Eve antwortete heiter: „Guten Tag, Herr Franz.“

d „Nett, daß Sie hier ſind“, redete er weiter. „Ah, das iſt wohl
er Junge.“

„Gib die Hand, Fritzchen“, meinte Eve. „Na, aber die ſchöne.“ Sie
lachte. „Das vergißt er immer wieder.“

„Soll ich das Dings da ſchultern?“ fragte er.
Es kam noch ein helles Lachen Eve und der Junge, alle beide.

Der Franz mußte irgendeine Grimaſſe gemacht haben. Dann ſchlug
die Tür.

Dela trat in die Gaſtſtube. Jhr Vater ſaß vor einem dampfenden
Glaſe in lebhafter Debatte mit Jakob Veit. Sie ſprachen über Ver
beſſerungen an den Maſchinen großer und kleiner Fabriken, die unter
blieben waren, damit man Geld ſpare. Chriſtian Röper knurrte und
Jakob Veit ſtimmte liebenswürdig zu.

Ein paar Minuten lang ſtand ſie dabei, dann trieb die Unruhe ſie
wieder hinaus, trieb ſie vorwärts bis an die Treppe und Stufe um
Stufe hinauf bis zum Boden.

Der Raum da oben war erfüllt von Lachen und Reden. Der Rote
ſaß in der Kammer und ließ ſich die Stücke, die Eve auspackte, auf die

legen, bis es ſo viele waren, daß ſie aufſtehen und ſie forträumen
mußte.

„Sie werden ein guter Ehemann, Herr Franz.“
„Glaub' ich ſelbſt. Glaub' ich, Fräulein Röper. Schade, daß

wir zwei nicht verheiratet ſind.“Dela hatte das unbeſtimmte Gefühl, er ſehe ſie, trotzdem ſie wen
hinten im Schatten ſtand. Sie machte die Tür ganz auf und kam

„Sagte Vater das?“
über den Boden hin.

Fortſetzung folgt.

Am 1. Oktober beginnen neben den allgemeinen Uebungsabenden
die Anfängerkurſe für Verkehrs- und Redeſchrift in Einheitskurz
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Aus cier Provinz
Merseburg
(Geſchäftsſtelle; Telephon Kr. 888.)

Sozialismus und Jndividuglismus
Vortragsabend bei den ſozialiſtiſchen Frauen.

„Einen ſehr intereſſanten Abend verlebten die ſozialiſtiſchen Frauen
auf ihrer letzten ammenkunft. Gen. Salchow ſprach über
bürgerliches und ſozialiſtiſches Denken. Bürgerliches Denken, das mit
dem Begriff Jndividualismus ſich deckt. Der einzelne und ſein
Eigentum iſt das Extrem bürgerlichen Denkens. Höchſte Potenz des

ndividualismus iſt der Anarchismus. Er iſt letzte Entartung des
ndividualismus, wenn auch ehrlich. Gefährlich aber iſt der di

vidualismus in ſeiner Tarnung, wie er uns in der bürgerlichen Ge
ſinnung gegenübertritt. Zwar hängt er ſich das idealiſtiſche Mäntel
chen um und im bewußten Gegenſatz iſt vom Bürgertum das Schlag-
wort des „Materialiſten“ gegen uns Sozialiſten geprägt worden.
Zur materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung iſt der Begründer des wiſſen

lichen Sozialismus, Karl Marx, gekommen aus der Erkenntnis
raus, daß die Menſchheit in ihrem Leben vom Materiellen ab

Soufreis

Der Saalkreis hat ſich zu einer Richtſatzſenkung entſchließen
müſſen, die ab 2. September d. J. in Kraft tritt. Mit ſtärkſtem
Widerwillen haben die beſchließenden Körperſchaften einem konzen-
triſchen Druck zum Teil nachgegeben, dem der Saalkreis ſeit langem
ausgeſetzt war. Wer die Richtſätze der Kreiſe der Provinz Sachſen
und der Stadt Halle kennt, weiß, daß der

Saalkreis zu einer ſozialpolitiſchen Jnſel geworden war, da er
ſeit 1928 die gleichen Richtſätze durchgehalten hat.

Was dies bedeutet, kann am beſten daran ermeſſen werden, daß die
Stadt Halle mit ihrer bürgerlichen Mehrheit in dieſer Zeit nicht
weniger als dreimal die Unterſtützungsſätze beſchnitt.
Wenn es im Saalkreis gelang, die Richtſätze ohne viel Geſchrei durch

hängig iſt. Dieſe Erkenntnis iſt aber aus der x Maſſennot ent die Notverordnungen der vergangenen Jahre hindurchzuretten, dann
tanden und aus dem Willen, eine beſſere Geſe

öpfen. Ganz im Gegenſatz zum Bürgertum. Mit dem
vidualismus verbirgt es nur ſeine Jchſucht.

Sein Eigentumsbegriff iſt und kann nur egoiſtiſch fein.
Für ihn iſt Eigentum Macht, Recht ohne Pflichten, ſchrankenloſe Aus
nutzung aller Möglichkeiten. Hierauf beruht ja auch die Wirtſchafts
geſinnung des Bürgertums, der Liberalismus, der jetzt zum Leid-
weſen der arbeitenden Maſſen wieder ſeine Auferſtehung in Deutſch
land feiert.

Wir Sozialiſten haben dem bürgerlichen Eigentumsbegriff in der
Reichsverfaſſung den Begriff des Solidarismus entgegengeſtellt.
Darauf baſierend das Mitdbeſtimmungsrecht der Allgemeinheit in der
Wirtſchaft, Tariſvertrag, Betriebsräte Hetztes Ziel aber bleibtim Sozialismus Aus haltung des Pr igentums, ſozialiſtiſche
Planwirtſchaft.

Jm Jndividualismus iſt immer nur der Eigennutz der treibende
Motor. Der n w. iſt für öhn te Leiſtung deseinzelnen. Der Herrſchende, der Ueberragende. eie Bahn dem
Tüchtigen bedeutet für ihn Ellenbogenfreiheit. Wir Sozialiſten wollen
nicht die Perſönlichkeit ſchabloniſieren. Jm Gegenteil wünſchen wir,
daß ſich der einzelne zur höchſten Kultur entwickeln kann nicht zuſeinem m ſondern zum Nutzen der Allgemeinheit. Wir wollen
die freie, der Allgemeinheit verantwortungsbewußten önlichkeit.
Wir wollen darum auch keine ſtumpfſinnige, gehirnloſe Maſſe, die
kritiklos alles hinnimmt was der „Führer“ ſagt. Nur im Kampfe
der Geiſter ringt ſich die Menſchheit empor.

Nur eine denkende Maſſe kann Bewegung ſein.
ür uns heißt freie Bahn dem Tüchtigen, freie Bahn dem wirklichSagen Ria dem Skrupelloſen, dem, der es verſtand, den rich

tigen Kinderwagen zu finden. Eigentum ſoll nicht Recht ſein.
Rechte ſollen nur dort ſein, wo Pflichten ſind.

Aus dieſer individualiſtiſchen Einſtellung ergibt ſich auch die
dumpfe Enge des bürgerlichen Lebens, ſeine Herrenmoral, ſeine
Stellung zur Religion, Nation und Sittlichkeit, kurzum zur Geſell

chaft. kgEine tanregende Debatte folgte dem Vortrag, die in dem Wunſche
mündeteredaß ſich die Partei weit mehr mit dieſen Fragen befaſſe, um
für die Zukunft die gewonnenen Erkenntniſſe um ſo fruchtbarer aus
werten zu können. Einige interne a beſchloſſen den
harmoniſch verlaufenen Abend. Der nächſte Vortrag, der das Partei
Programm behandeln ſoll, findet am 6. Oktober ſtatt.

Das Standesamt im Monat Auguſt
Es wurden beurkundet an Geburten: 26 Knaben und

13 Mädchen. Geſtorben ſind 16 männliche und 13 weibliche
Perſonen; ferner wurden 2 Totgeburten regiſtriert. 16 Paare
gingen ein in den Ehehafen.

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Nr. 35. Donnerstag, den 8. September. 1932.
Städtiſche Kleinparzellen. Wand ab

Die Pächter ſtädtiſcher Kleinparzellen, welche ihr nd a
1. Oktober abgeben, haben dies bis ſpäteſtens 20. September 1932
im Rathaus am WMarkt, Zimmer 11, zu melden.

Merſeburg, den 6. September 1932.

II. 32. Der Magiſtrat.
Brockenſammlung, Karlſtraße 4.

Annahme: Mittwoch, den 14. September, von 10 bis 112 r
Verkauf: Donnerstag, den 15. September, von 15 bis 1625 Uhr.

tsform zu
ort Jndi

Die Operetten Spielzeit
im Walhalla-Theater Halle

beginnt am 16. September. Direktor Blüthgen, der die künſtleriſche
Geſamtleiſtung übernimmt, hat als Oberſpielleiter und 1. Komiker
den bewährten Künſtler Guſtav Bertram verpflichtet, gleichzeitig
Marga Peter als erſte Operettenſängerin. Für das Fach der erſten
Soubrette kommt Gretl Müller vom Mellini-Theater Hannover.
Kleinere Rollen werden von den Damen Gertrud Walden, Julie
Beyer, Hilde Hampe und Trude Weber ausgeführt. Die Herren
rollen ſind außer Guſtav Bertram mit Otto Nerz vom Stadttheater
Görlitz als 1. Tenor, Max Stojewſky vom hieſigen Stadttheater als
Tenorbuffo, ferner mit Ferdinand Pahnecke und Raimund Böttcher
als Chargen beſetzt. Als Ballettmeiſterin wurde Editha Pahnecke
verpflichtet. Die muſikaliſche Leitung hat Kapellmeiſter Georg
Haupt. Der Chor beſteht auf 18 Damen und Herren. An Operetten
wurden bis jetzt erworben: „Die Dollarprinzeſſin“ und „Die Baja-
dere“ von Leo Fall, „Bravo Peggy“ von Leo Aſcher, „Annelieſe von
Deſſau“ von Robert Winterberg, „Siſters“ von Ludwig Sahytai,
„Walzer aus Wien“ von Johann Strauß Vater und Sohn, „Früh-
ling in Heidelberg“ von Raimond und „Mädel Ade“ von Pepök.
Als erſte Vorſtellung, Freitag, den 16. September, wird „Die
Dollarprinzeſſin gegeben. Es gelten volkstümliche Preiſe von 0,50
bis 8 Mk. Der Vorverkauf beginnt am 12. September.

Kalte und heiße Quellen
Das Vorkommen heißer und kalter Quellen hängt nicht etwa

mit den klimatiſchen Verhältniſſen der Gegend zuſammen, in der
ſie gerade entſpringen, wenn auch die kälteſte Quelle der Erde ein

liegt darin ein Hauptverdienſt des verabſchiedeten Genoſſen Streicher.
Auch die nunmehr beſchloſſene Senkung fällt nicht mehr unter ſeine
Verantwortlichkeit, da er der betreffenden Kreis-Ausſchußſitzung wegen
Krankheit nicht beiwohnen konnte.

War die Senkung zu umgehen oder nicht? Um dieſe Frage für
die Unterſtützungsempfänger hinreichend beantworten zu können, muß
einmal ein Bild von den Leiſtungen und den Verhältniſſen des Saal-

eiſes gegeben werden. Der Saalkreis gehört zu den von der Er-
werbsloſigkeit am ſtärkſten betroffenen Kreiſen. Von rund 90000
Einwohnern werden zur Zeit 7200 Wohlfahrtserwerbs-
loſe gezählt. Mit dieſer Zahl liegt der Saalkreis um beinahe das
Vierfache über dem Reichsdurchſchnitt. Zuſammen
mit den Familienangehörigen und den Sozial und Kleinrentnern,
die vom Wohlfahrtsamt zu betreuen ſind,

ſteht ein Viertel der geſamten Bevölkerung in Fürſorge. Werden
noch die Aln.- und Kru. Empfänger in die Berechnung einbezogen,
dann ſtehen wir vor der erſchütternden Tatſache, daß etwa die
Hälfte der Einwohner von irgendeinem Zweig der Fürſorge oder
Erwerbsloſenverſicherung abhängig iſt.
Gewaltig wie dieſe Elendszahlen ſind die Laſten, die ſich daraus

ergeben. Allmonatlich gelangen für die Wohlfahrtserwerbsloſen vom
Fürſorgeamt zuſammen mit dem Gemeindeanteil 2990000 Mk.
zur Auszahlung. Hinzu kommen vierteljährlich etwa 50 000
Mark für Arzt, Arzneikoſten und Sonderleiſtungen. Um einen Ver-
gleich für dieſe Zahlen zu haben, ſei darauf hingewieſen, daß in den
Haushaltsvoranſchlägen bis 1928 jährlich 160 000 Mk. für eine ver-
hältnismäßig großzügige Fürſorge eingeſetzt werden brauchten,
während heute ſich alles dem Zwang unterordnet, die erforderlichen
Gelder für die laufenden Unterſtützungszahlungen zu beſchaffen,
worunter naturgemäß die an ſich notwendige Hilfe für Sonderfälle
zu leiden hat. Hervorgehoben werden muß, daß dieſe ungeheuren
Leiſtungen, die die Steuerkraft des Kreiſes weit überſteigen, bis vor
kurzer Zeit allein vom Kreiſe aufzubringen waren. Als die Reichs
und Staatsbeihilfen viel zu ſpät einſetzten, waren ſie ſo ſpärlich,
daß auch weiterhin dem Kreis die Hauptlaſt aufgebürdet blieb. Heute
ſollen dem Kreiſe zirka 155 000 Mk. monatlich Beihilfen zufließen,
ob ſie immer pünktlich gezahlt werden, bleibt dabei eine offene Frage.

Es bedarf wohl keines weiteren Beweiſes, daß die Fürſorge im
Saalkreis unter dieſen Verhältniſſen im weſentlichen abhängt von
den Zuſchüſſen.

Die Notverordnung der Regierung Papen hat die Richtſatzſenkung
zu einem nunentrinnbaren Zwang gemacht.

Bei voller Durchführung dieſes Programms in der Praxis müßte der

Weshalb Senkung der Richtſätze
Folgen der Papenſchen Rotverorenrng Fahreianger Kampf der SPD. für die Erwerbsloſen

Kürzung zu entziehen iſt einem ausgebluteten Kreis ohne Reſerven
andererſeits nicht möglich.

Dieſer Lage ſahen ſich unſere Genoſſen gegenüber, als den Kreis
körperſchaften eine Anpaſſung der Richtſätze an die der umliegenden
Kreiſe vorgeſchlagen wurde. Den Kommuniſten zu folgen, die auf
dem letzten Kreistag erklärten, wo das Geld herkäme, ginge ſie als
Marxiſten einen Dreck an, iſt einer Partei, die ſich der Verantwortung
für die Erwerbsloſen bewußt iſt, nicht möglich. Wir müſſen es uns
heute verkneifen, dieſer Sorte von „Marxiſten“ eine Lektion über
Marxismus zu erteilen, jedenfalls ſtände am Ende des Weges, den
die Kommuniſten gehen wollen, ein Staatskommiſſar, der die

Unterſtützungen in ganz anderer Weiſe beſchneiden würde,
als es durch die beſchloſſene Richtſatzſenkung geſchieht.

Unter Würdigung deſſen, daß für einen Erwerbsloſen 2 oder 3 Mk.
viel Geld bedeuten, hält ſich die Richtſatzſenkung in den Grenzen des
erträglichen und hebt ſich ſehr vorteilhaft ab von rigoroſen Kürzungen,
deren Zeugen wir in der näheren und weiteren Umgebung mit bürger
lichen Mehrheiten und Landräten geweſen ſind. Es werden am
Freitag in der allgemeinen Fürſorge zum erſten Male Unterſtützungen
gezahlt nach einem Richtſatz von monatlich

32 Mk. für den Haushaltungsvorſtand und alleinſtehenden Ledigen,
bisher 34 Mk.

16 Mk. Zuſchlag für die Ehefrau, bisher 17 Mk.
8 M. Kindeszuſchlag iſt nicht gekürzt.
Die Richtſätze für Ledige im Haushalt von unterhaltspflichtigen

Angehörigen haben folgende Abſtufung erhalten:

12 Mk. von 14 bis 16 Jahren, bisher 17 Mk.
14 Mk. von 16 bis 18 Jahren, bisher 17 Mk.
16 Mk. über 18 Jahre, bisher 17 Mk.
Wo bisher unter dem Richtſatz unterſtützt wurde und trotzdem

gekürzt wird,
können Anträge auf Härteausgleich geſtellt werden.

Wir betonen noch einmal, daß die Richtſatzſenkung insbeſondere
hinſichtlich der Ledigen unſeren ſtärkſten Bedenken unterliegt.
Viele Erwerbsloſe, die wir über die Senkung hören konnten, haben
ſich das Gefühl für die Lage bewahrt, indem ſie in richtiger Er
kentnis erklärten, „es hätte ſchlimmer kommen können“. Jmmer
wieder muß aber darauf hingewieſen werden, daß die

Senkung eine Folge der zu geringen Reichs und Staatsbeihilfen
iſt und damit eine Folge der Notverordnungen der Regierung

Papen vom 14. Juni d. J. iſt.
Feſtgehalten und den Erwerbsloſen geſagt werden muß weiter, daß
es den Bemühungen der ſozialdemokratiſchen Frak-
tion des Kreistages und dem Gen. Streicher bei dem abgeſetzten
Regierungspräſidenten Gen. von Harnack zu danken iſt, wenn von
der Aufſichtsbehörde in den vergangenen Jahren trotz aller Not
verordnungen nicht in die Richtſätze des Saalkreiſes eingegriffen
wurde. Mit dieſer Arbeit iſt den Erwerbsloſen mehr gedient als mit
jenem Trick des kommuniſtiſchen KA. Mitgliedes Taubert, als ſtell
vrtretender Vorſitzender des Kreis Ausſchuſſes den Beſchluß des
Kreis Ausſchuſſes aufzuheben, obwohl er weiß, daß er dazu eine reale
Machtbefugnis gar nicht hat.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion wird jedenfalls ohne
ſolche Tricks, aber mit wirklichen, der Sache gerecht werdenden Mit

Saalkreis ſeine Unterſtützungen ſdätzungsweiſe um 33 35 Prozent
ſenken. Davon bleibt der Saalkreis weit entfernt. Sich jeder

teln dafür kämpfen, daß die Spitzenſtellung des Saalkreiſes in
der ſozialen Fürſorge erhalten bleibt.

Jugendliche Diebe
Der Hausdiener Werner H. und der Keſſelſchmied Werner K.,

beide kaum 18 Jahre alt, mußten in Halle vor dem Schöffengericht
erſcheinen, um ſich wegen einiger Diebſtähle zu verantworten.
wurde aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, da er andem ſeinerzeitigen Raubüberfall auf einen Merſeburger Kinobeſitzer

beteiligt iſt. Januar war H. das erſtemal in einem Keller in
Merſeburg eingebrochen und hatte dort 12 be Wein geſtohlen.

m Mai war er mals in denſelben Keller geſtiegen und nahm

VBaſſer ſein dürfte, das im hohen Norden, unter 7325 Grad nörd
licher Breite auf der TaimyrHalbinfel entſpringt. Der Geograph

diesmal gleich 26 Flaſchen Wein, 1 Flaſche Sekt und 1 Flaſche Likör
mit. Der erbeutete Wein wurde in Gemeinſchaft mit ſeinem

H. ſtieg eines Nachts mit ſeinem Kumpan über eine

Freunde K. nach und nach ausgetrunken. Kurze Zeit na denglückten Weindiebſtählen knobelten die Freume 4 es a
anz gut ſei, wenn man ſich einmal auf ein anderes Gebiet verlegte.

an kam überein, in einem Grundſtück Hühner zu klauen. H.

es t u auer und vonort allein über einen Zaun, während K. Schmiere ſtehen mußte.
Der Hühnerſtall war aber von der Straße her zu ſehr beleuchtet,
weshalb H. von er urſprünglichen Vorhaben abließ und ledig
lich aus einer offenſtehenden Laube drei Teddybären, zwei Kiſſen
und noch einige, für ihn völlig wertloſe Di mitnahm.Für dieſe Streiche, die nicht als ger erkipet angeſehen

werden konnten, obwohl die Jungen ſeit langer Zeit arbeitslos

Middendorf fand bei dieſer Quelle Ende Juni eine Temperatur von
nur 8 Grad Celſius. Aber ſelbſt als ſich das ausgeſtrömte Waſſer
bis auf etwas unter Null abgekühlt hatte, ſah der Forſcher darin
noch die ſogenannte Blaſenſchnecke herumkriechen. Eine andere
Schneckenart fand Sternstrug in einer warmen Quelle Jrlands bei
43 Grad Celſius Wärme gedeihen, ein Beweis dafür, daß die
Schnecken ſehr bedeutende Temperaturunterſchiede gut vertragen
können. Die heißeſten Quellen, die man kennt, entſpringen in
Japan; die bei Uryno den Boden entſtrömenden Waſſer weiſen eine
Temperatur von 100 Grad Celſius auf. Nur wenig niedriger iſt die
Temperatur des Strokfo auf Jsland. Die heißeſte Quelle in Deutſch
land iſt die Schwefeltherme von Burtſcheid, die eine Wärme von 77
Grad Celſius aufweiſt. Sehr heiße Quellen hat auch Neuſeeland,
und die Eingeborenen nutzen ihre Heilkraft bei rheumatiſchen Leiden
und Keuchhuſten ſchon ſeit den älteſten Zeiten aus.

Kampf um Kitſch“ im Ausland
„Kampf um Kitſch“, das erfolgreiche Schulſtück von Robert Adolf

Stemmle, wurde in der vergangenen Spielzeit von 36 Bühnen auf-
geführt. Jn den nächſten Monaten wird das Stück in Paris, Berlin,
in Holland und in der Tſchechoſlowakei aufgeführt werden. Köln,
Magdeburg, Osnabrück und Meißen haben „Kampf um Kitſch“ für
die kommende Spielzeit angekündigt. Halle allerdings nicht.

Humor und Satire
Lehrer: „Was iſt ein Mann, der nachgibt und ſich bekehrt, ſo er

unrecht hat?“
Schüler: „Er iſt weiſe.“
Lehrer: „Sehr richtig! Und was iſt ein Mann, der nachgibt,

Wälder unter dem Meer
Ein Wald in 40 Meter Tiefe bei Rügen entdeckt!

Dieſer Tage las man in der Zeitung, in der Oſtſee, zwiſchender Jnſel Rügen und den Schwediſchen Schonen, ſei in einer De

von 40 Meter ein Wald entdeckt worden, der bei klarer Sicht von
Fiſchern trotz ſeiner ungewöhnlichen Tiefe wiederholt deutlich ge
ſehen wurde. Die Bäume ſollen ſämtlich aufrecht im Waſſer ſtehen.
Da die Lage dieſes Waldes genau bekannt iſt, ſollen wiſſenſchaftliche
Kommiſſionen zur Erforſchung der Herkunft dieſer ſeltſamen Flora
ſowie der Art des Holzes herangezogen werden. Die Feſtſtellung
eines ſolchen Waldes in der Oſt oder Nordſee iſt nun keineswegs
etwas ſo Außergewöhnliches, wie ſich der Laie vielleicht vorſtellen
mag. Ueberraſchend iſt, wie Profeſſor Gothan von der Geologiſchen
Landesanſtalt dazu erklärt, in dieſem Falle nur die große Tiefe, in
welcher Wald entdeckt wurde. Nach der Eiszeit haben ſich Oſt
und Nordſee einmal gehoben und dann ſpäter wieder geſenkt. Das
Land verſank mit ſeiner Vegetation in mehr oder minder große
Tiefen unter den Waſſerſpiegel. Deshalb ſind in beiden Meeren
unterſeeiſche Wälder, die man Untermeermoor oder auch Untermeer
wald nennt, ziemlich häufig. Das Holz dieſer Wälder ſind meiſt
Kieferſtubben, auf jeden Fall Koniferen. Laubhölzer ſind ſo gut
wie ausgeſchloſſen, da ſie ſich nicht ſolange gehalten hätten. Bei
tiefem Ebbeſtand treten ſtellenweiſe Torf- und Baumſtubben dieſer
Wälder zutage.

In der Nähe von Helgoland befindet ſich an der Erdoberfläche
ein ſolcher, ehemals verſunkener Wald. Kahl und geſpenſtiſch, zu
den bizarrſten Formen erſtarrt und erſtorhen, ſtehen die Bäume
als ſtumme Zeugen grauer Vorzeit vom Meer umſpült, bis ſich
vielleicht wieder einmal das ſeltſame Spiel der Natur an ihnenwenn er recht hat?“

Schüler Verheiratet, Herr Lehrer!“ Nebelſpalter“.) wiederholt.
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Nationalſozialiſten und Kommuniſten
Nazis werden

Naumburg, den 8. September.
Jn Naumburg ſtanden in dieſen Tagen die Nationalſozialiſten,

der Finanzamtsangeſtellte Herbert Hoffmann und der Gärtner
Georg Blanz wegen Waffenmißbrauch vor Gericht. Am 13. März
hatten die Nationalſozialiſten einen Fackelzug in Naumburg. Da
hier die Honigkuchenmänner nicht allzu viel ihrer Lakaien unifor-
miert auf die Beine bringen, hatten ſie aus der weiten Umgebung
ihre berüchtigſten Schlägerkolonnen zuſammengezogen. Ecke der
Köſener Straße hatte ein größerer Trupp zuvückmarſchierender Na
tionalſozialiſten Andersdenkende in der ſattſam bekannten Weiſe
provoziert, wodurch ein Zuſammenſtoß entſtand. Die Altenburger,
Köſener und Lengefelder Nazis telephonierten die Ueberfallgentrale
der Nazis bei Meckert in der Wenzelſtraße an, von der aus die Be
reitſchaft im Laufſchritt nach der Köſener Straße eilte. Unter dieſer
Mordkolonne befanden ſich auch die beiden Angeklagten, die das
Malheur hatten, von der inzwiſchen herbeigerufenen Polizei feſt
genommen zu werden.

Dabei ſtellte ſich heraus, daß der in SS. Uniform gefaßte
Hoffmann einen Revolver nebſt notwendiger Munition, den er
bei ſich hatte, hinter der Mauer an der Köſener Straße verſchwin
den laſſen wollte, dabei aber erwiſcht wurde. Auch dem Blanz
wurde ein Trommelrevolver mit 6 Patronen abgenommen. Beide
ſind nicht im Beſitz eines Waffenſcheines.

Durch Strafbefehl hatten beide wegen Waffenmißbrauchs bei
einem politiſchen Unternehmen je 3 Monate Gefängnis zudiktiert
erhalten. Das Amtsgericht hatte die Strafe auf je 30 Mk. Geld
ſtrafe herabgeſetzt. Die Staatsanwaltſchaft legte dagegen Berufung
ein. Von der Verteidigung wurde geltend gemacht, daß der Heim
marſch der Nationalſozialiſten kein politiſches Unternehmen ſei. Sie
ſeien nur zuſammenmarſchiert, um ſich vor kommuniſtiſchen Ueber
fällen zu ſchützen. Außerdem habe Blanz, der ſeit Monaten auf
ſeinem Heimweg von Kommuniſten bedroht würde, in größter
Lebensgefahr geſchwebt und es ſei ihm nur möglich geweſen, auf
weiten Umwegen heimzugelangen. (Wird's einem da nicht gruſelig?)
Den Trommelrevolver habe er zur Notwehr bei ſich geführt, um ſich
unterwegs nicht von Kommuniſten abſchlachten zu laſſen (Brrr!)
Auch an jenem Abend ſeien ſie vom „Kaffeetrinken“ in ihrem Unter

nd, wurde H. zu 6 Monaten Gefängnis und K. wegen eines ein
chen Diebſtahls zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. K. erhielt

wegen ſeiner bisherigen Unbeſcholtenheit 2 Jahre Bewährungsfriſt.

Angetreuer Poftbeamter
Bad d T Der Poſtſchaffner Ludwig W. wurde wegen

Krankheit bei der Reich swehr entlaſſen und bei der Reichspoſt
in Dürrenberg als Poſtſchaffrer angeſtellt. Hier verſah er faſt drei
Jahre ſeinen Dienſt tadellos, bis eine Lungenkrankheit, an der er
litt, immer ſchlimmer wurde und ihm den Reſt an Lebensenergien
nahm. Jn dieſem Kranheitsſtadium vergriff er ſich an Nach
nahmegeldern, die er natürlich bei ſeinem Einkommen nicht
nie ggblen konnte. Als der unterſchlagene Betrag auf mehr als
300 Mk. aufgelaufen war, bekam es Sch. mit der Angſt zu tun und
offenbarte ſich einem Kollegen. Als dann die vorgeſetzte Behörde
von ſeiner Straftat erfuhr, wurde er friſtlos entlaſſen und wegen
Amtsunterſchlagung unter Anklage geſtellt. Das Schöffengericht

in Halle ließ bei dem reumütigen Angeklagten weitgehende Milde
walten und verurteilte ihn zu 4 Monaten fängnis mit bedingter
Strafausſetzung.

Bettlaken gefunden
Jm Monat Auguſt ſind die nachfolgend aufgeführten Gegen

ſtände als gefunden abgegeben worden: eine Aktentaſche, zwei Bett
laken, eine Handtaſche, eine Geldbörſe mit Jnhalt, ein Handarbeits-
körbchen mit Jnhalt, ein goldener Trauring und ein Spazierſtock.
Eigentumsanſprüche können im Polizeigeſchäftszimmer Nr. 19 (Rat-
haus am Markt) während der Dienſtſtunden geltend gemacht werden.

Kreis Cuerfurt
Mit 78 Fahren ins Fuchthaus

Niederclobican. Ein Bild des Jammers zeigte ſich in einer
Verhandlung vor dem Schöffengericht in Halle, als der 78jährige
Landarbeiter Bernhard Sch., nach ſieben Jahren erneut rückfällig,
abermals wegen Sittlichkeitsverbrechens abgeurteilt
werden mußte. Der Angeklagte hatte ſich fortgeſetzt an einem
Kinde von 8 Jahren vergangen und erhielt, da er ſchon zweimal
wegen gleicher Dinge vorbeſtraft iſt, ein Jahr acht Monate
Zuchthaus. Ein Drittel der Strafe ſoll ihm bei guter Führung
geſchenkt werden, wenn er ſich außerdem nach der Strafverbüßung
in eine Anſtalt begibt. Der Angeklagte nahm die Strafe an und
wurde ſogleich abgeführt. Als er hinauswankte, konnte man den
Eindruck nicht loswerden, daß der Alte lebend das Zuchthaus kaum
wieder verlaſſen dürfte.

Freis Sorgou
Poritik und Geſchäft bei den Kommuniſten

Torgau. Vor kurzem brachte das „Volksblatt“ eine namentliche
Aufführung derjenigen Geſchäftsleute, die der Arbeitsgemeinſchaft
deutſcher Geſchäftsleute, einer Filiale der Nazipartei, angehören.
Auch der „Klaſſenkampf“ brachte dieſe Mitteilung. Den Kom-
muniſten war es nicht unbekannt, daß auch das Schuhhaus
Bettenburg dieſer Arbeitsgemeinſchaft angehört. Ausgerechnet
dieſe Firma wurde nicht genannt. Die Gründe dafür ſind
ſehr ſchnell erſichtlich. Bettenburg inſeriert nämlich im
„Klaſſenkampf“ und aus dieſem Grunde können die Kom-
muniſten natürlich ruhig bei den Nazis kaufen. Offener wird
Politik und Geſchäft auch nicht bei der braunen Salzſteuerpartei
getrieben.

Areis Fcſurweinita
Erhöhte Strafe für einen Brandftifter

Eremitz. Der hieſige Landwirt H. war ſeinerzeit vom Torgauer
Schöffengericht wegen verſuchten Verſicherungsbetruges und vorſätz
licher Brandſtiftung zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Seine hiergegen eingelegte Berufung wurde von der Tor-
gauer Großen Ferienſtrafkammer verworfen, während auf die Be
rufung der Staatsanwaltſchaft hin die Strafe auf 2 Jahre Ge
fängnis erhöht wurde. H. hatte am 7. Februar 1932 ſein Gehöft
(yſtematiſch in Brand geſteckt, um ſich in den Beſitz der Verſicherungs
umme zu ſetzen. Veranlaßt dürften ihn hierzu ſeine ziemlich er

ichen Hypotheken und privaten Schulden n.

das nicht erfahren und hätte keine Gega J ſtellen Die e e Weg in der erſten Jnſtanz
ſchworen, die Zugteilnehmer ſche zum Stürmen des Lokals auf

an n. ſtellt werden, daß diee die Unwahrheit Veſaworen hä Dieabwechſelnd auf der Anklagedank Aber die
freigeſprochen

olitiſche Ge als Belaſtungszeugen vernehme und auſ derenyotit jq Ausſagen das Urteil ſtütze.
ſogialiſten erfolgte, verhandelt. Angeklagt wegen ſchwerer Körper Der Verteidiger zog eine Parallele mit der Verhandlung in dem
verlezung war der Kommuniſt Hermann Lindner. Auf Grund der voraufgegangenen Falle HoffmannBlanz und erklärte, daß er ſich
Verordnung S 11 des Reichspräſidenten iſt er vom Amtsgericht dagegen verwahre, daß Kommuniſten und Sozialdemokraten als
Querfurt zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt, wogegen er Berufung Untermenſchen, Totſchläger und Meineidige behandelt würden. Die
eingelegt hatte. Der Gutsbeſitzer Hochheim hat mit einem Trupp Ausführungen des Verteidigers gaben Veranlaſſung, von dem ge

Jm zweiten Fall wurde wegen des Zuſammenſtoßes, der bei
einer Demonſtration der Einheitsfront ins Nemsdorf mit National-

uniformierter Nationalſozialiſten den etwa 700 Perſonen ſtarken faßten Gerichtsbeſchluß abzuweichen und die Zeugen zu vernehmen.
Demonſtrationszug an ſich vorbeimarſchieren laſſen. Es wird von Von den ſieben vernommenen Zeugen gehörten nur zwei zur KPD.,
ihm behauptet, die Teilnehmer ſeien, mit Knüppeln und Zaunlattenſ einer war Führer der Eiſernen Front, die anderen waren politiſch
bewaffnet und die Frauen mit großen Steinen verſehen, im Zug nicht organiſiert.
marſchiert und grundlos auf ihn und die harmloſen Nazis ein Nach langer Beratung fällte das Gericht das Urteil, das dahin
gedrungen. Lindner ſoll u. a. die Zugteilnehmer aufgefordert haben, ging, daß es bei 6 Monaten Gefängnis blieb, nur inſofern trat
den Gaſthof, in dem eine größere Anzahl Nazis als „harmloſe Gäſte“ eine Milderung ein, als die nach der erſten Urteilsfällung weiter
weilten, zu ſtürmen. Die Verteidigung bot eine Reihe Entlaſtungsſerlittene Unterſuchungshaft von nicht ganz zwei Monaten voll
zeugen auf, die auf Grund eines Gerichtsbeſchluſſes als Zeugen ab-ſan gerechnet wird. Jn ſeiner Urteilsbegründung glaubte der
gelehnt wurden, weil ſie als Zugteilnehmer unglaubwürdig Vorſitzende der Oeffentlichkeit gegenüber beſonders betonen zu
ſeien. Dieſer Ablehnungsbeſchluß gab der Verteidigung Anlaß zu müſſen, daß die Gerichte zum Rechtſprechen da ſeien und nach dieſem
einem energiſchen Proteſt. Der Verteidiger erklärte, daß dem An Grundſatz auch verfahren würde. Mit beſonderem Nachdruck erklärte
geklagten bei der erſten Verhandlung im Schnellverfahren noch nicht er: „Wir ſprechen Recht, ob es ſich um rechts oder links handelt.“
einmal mitgeteilt worden ſei, weshalb er angeklagt ſei. Auch Bei den freigeſprochenen Nazis handelte es ſich um Rechtsleute

ort und Spiel
Fußball-Rachſchau in und um Mitteldeutſchland

An vielen Orten hatten ſich am letzten Sonntag die früheren mit 3:29 die Punkte abnehmen. Jm Spiel Freiheit gegen Delmen-
Kanonen in den Dienſt der in allen Kreiſen und Bezirken durch horſt waren mit 2:6 Sieger. Roland und Lüſſum trennten
geführten Alterstreffen geſtellt. Bei den Punktſpielen gab es hier ſſich 1:1. Jn Bielefeld blieb Fichte über Ummeln mit 3.1 r
und da auch einige nicht erwartete Niederlagen. Die wichtigſten reich. Nach lebhaftem, verteiltem Spiel trennten ſich Oſt und fW.

Spiele ſind: herford mit 0:1. Union blieb weiter an der Spitze, ſie ſchlugen die1. Mitteldeutſcher Sonntag. rei mit S Osnabrück ſpielten De u e
Jm Freiſtaat Anhalt ſind die Serienſpiele bald beendet. Jnſgegen Fichte 1.0. Jn Hannover gab SchwarzWeiß mit 421 under Wien Abteilung Nhr Sportfreunde Bernburg. Dicht darauf ben 1915 das Nachſehen. Wacker blieb über Krefeld mit 3:2 glück

folgen Wacker Köthen und Falke Niemburg. In der zweiten Gruppe licher Sieger.
ſteht Olympia Deſſau an der Spitze, gefolgt von Vorwärts Zerbſt 5. Von der Waſſerkante,.
und Wacker Roßlau. Die dritte Gruppe hat ihren Spitzenveiter in Hamburgs Städtemannſchaft ſchlug Bremen mit 6:1 ſicher.

Je Sportfreunde Deſſau und Sportverein St. Pauli verlor gegen Bahrenfelder Sportverein 19 mit 2:3. Jn
DeſſauTörten belegen den zweiten bzw. dritten Platz. Kiel hat es faſt den ganzen Sonntag über geregnet. Raſenſport ließ

2. Sächſiſche Neuigkeiten 5J von Eintracht mit 1:3 l FSV. ſchlug KielSüd mit
Jm Stäödteſpiel ſchlu Chemnitz die Leipzi r Vertretung mit ne ine gre t gi r r

e niſchloſſenheit des Ch ſicht und ſchlug ſie 6: L. In Kiel Fonn geskonnte das Reſultat ſogar noch höher ausfallen. w. 17 mit 7:2 gewinnen. Der Roſtocker Ballſpielverein ſchlug im Orts-
die an zweiter Stelle der erſten Gruppe ſtehende Viktoria 06 gegen r mit 4:0. Wismar blieb über Parchim mit
Sportklub Mockau einen 4:2-Sieg heraus. Jm Spiel Amateure g ger.

egen e ort iel e e éhrrls 6. Vom Strand der Spree. w eit u 3 ſpielten 2:3, währe ekla gegen önefe nen 101-Si1:2 verlor. Groß 3 eher fertigte die Preußen u 51 ab. Friſch der velde 13 t et net

auf Wurzen gegen Engelsdorf 2:3. d ckenwalde trenntenVorwärts Wedding 2:5. Teltow und Herta Luckenwa n
3. Thüringer Bote. ſich 2.22. Pankow mußte Saxonia die Punkte überlaſſen. Reſultat

GeraWeſt iſt in der A-Gruppe Abteilungsmeiſter geworden, und 0:4. BerlinNord fertigte Weißenſee mit 7.0 ab. Wilmersdorf
war ohne ſr ert Gera-Pforten ſpielte e JenaOſt 7:2. gegen Minerva 4:3.
J elſer Bezirk ſchlug r S g. ſen r

it 6: i i el riebewagung Wundern du gor Sbentfale mit 28 ißte Trebnig Cottbus 93 fertigte ſeinen ſtärkſten Konkurrenten Heinrichsfeld
die Punkte an Spielvereinigung Theißen abgeben. Keutſchen und ſicher mit 2:0 ab. Boruſſia Welzow wurde auf W a
Zangenberg 3:1 und Aue gegen Bornitz 0:1. Im Bezirk Nord Vorletzten der Tabelle Vorwärts er m geſ re
hauſen konnte Sporttlub Sondershauſen gegen Bleicherode mit Cottbüs Oſt und Kolkwitz trennten ſich. 2:2. Der Sieger
Lem Reſultat von 4:3 beide Punkte ins Trodene bringen. Salza, NeuHellas büßte gegen die bekannten Koſtebrauer die re r
verlor gegen VfB. Nordhauſen 1:2. Salzas Sturm konnte ſich nicht a Skeeefſen a ded Dpeewwerezi ung
zuſammienfinden vühwend tiſche vortei ſehen Wach ſcrerein Spiel mit 1:3 erfolgreich Der Horltvet

4. Von den Weſerbergen bis zur Küſte. Sturm feierte „Schützenfeſt“, denn Bernsdorf wurde mit 10:1

7. Lauſitzer Spaziergang.

Jn Bremen: Blumentor hat ſeine Kriſe noch nicht über überfahren. Straupitz S r mit 6:0 Herta
ſtanden, konnten aber die an letzter Stelle ſtehenden Woltmershauſen Finſterwalde verlor gegen Lauchhammer 1:5. Fdm.

z e 2 e iel Ab fFahresabſchius der Leichtatyleten s v ääh wird, dies Spiel zu beſuchen. Auf nach
Am komm Sonnt ir in Ammendorf auf dem Stadion s tß t t Polm kommenden Sonntag n 5 s G geiWe e Wenn n dige T der e e e r DeWettkämpfe werden an dieſem Tage in allen Bezirken des Bundes im 5durchgeführt. Die Ausſchreibung iſt überall dieſelbe. Der Bund will all We c ken W e t d

ermitteln, welcher Verein im Bunde als Erſter gelten kann. Der W b Pi u des Sportvereins
Grundgedanke iſt zugleich der, die Wettkämpfer zu Mehr t wer de nen W Eidelettet wande vor Pro
kämpfern zu erziehen. Denn jeder Teilnehmer muß alle -Wett A orſe, e 32 Beamten ſehr exattämpfe ſeiner Klaſſe mitmachen. Auch will man erreichen, daß außer e refuhet e De u al ger e r aſſet
Sportlern und Jugend die Alten und Sportlerinnen mit betätigt (Volizeiinſpekti Süd en Nord Den Sieger ſtellte Nord, da

en. Die Ausſchreibung der Anſiagſſe ſiobt dor: Sportier. Jugend ſSid ſchon in den erſten Runden durch Vertteren des Stabes in
Altersſportler und Sportlerinnen. Die Ausſchreibung der B und Kechtei eraten war. Anſchließend folgte ein Schauturnen am
C-laſſe trägt den beſonderen Verhältniſſen unſeres Bezirkes Barr u Reck das reichen Beifall der Juſchauer fand. Zwiſchen
Rechnung. Sie iſt beſonders für die Vereine gedacht, die weniger Da es recht Momente, als die zahlreich anweſenden
Sportler aufbringen. Auch können Vereine ſtarten, wenn ſie nur gab Eierlaufen beſchäftigt wurdeneine Sportler oder Jugendmannſchaft uſw. ſtellen können. Die Dann vugen euren Chargen
ehe iſt, möglichſt viele aktive Sportler auf den Platz zu ſtaffel aus, die von der 3. Bereitſchaft gewonnen wurde. Recht Lemg

Wei dieſer Gelegenheit ſei nochmals das Alterstreffen erwähnt, n We men Wie We
as vor allem in der Hinſicht angenehm auffiel, daß ſich der größ t eſauch t 1 u da u m V Snde alimeiſterſchaft des

Teil aller Anweſenden auch aktiv an den Wettkämpfen beteiligte. on äſidt hr Sale er Poli ünipektion Süd gegen Nord
An dieſer Tatſache mögen ſich viele unſerer Vereine und Sportler ein n rums ich h ſ ehe m e Halbgeit 2.1.
Beiſpiel nehmen. Die dis jetzt vorliegenden Meldungen laſſen er W zen r n onem Pue eg e 1500. Meter La uf mit voller
kennen, daß die Beteiligung gut wird und ſpannende Kämpfe gezeigt u hrend Ka spauſe wurd r R h Beendi n des Hand
werden. Jeder Verein halte es für ſeine Ehrenpflicht, mit dabei zu Untform und ffnung ausgeführt. Na d be u ne
ſein Auch ſei die Einwohnerſchaft von Ammendorf ſchon jetzt ein ballſpieles wurde von der berittenen Polizeibereitſchaft e

geladen. Quadrille und Jagdſpringen gezeigt.
Sportam jene Ssekanntmachunren

7. irk. Serienſpiele am 11. September: 192 15.30 Uhr: Helfta

(8). 9 5. r ra Vo e tn eannſchaft t Raguh ben I i jersleben (2). 62 9.00 ühr: Siersleben II Ärnſtedt IIm Feßn t n n Diegieren g7 u r l enthal u I in Heiligenthal (25).
hr: Heilig A:Am kommenden Freitag, dem 9. September, ſtehen ſich obige 200 14.00 Uhr: Heiligenthal II Volkſtedt T in Heiligenthal (25). 188 15.30 Uhr.

chaf dem in in R Rieſtedt I TV. Alidorf I in Rieſtedt (11). 206 14.00 Uhr: Rieſtedt II gegenMannſ ten auf Gemeindeſportplatz m en ne rig gegen TV. Altdorf II in Rieſtedt (11). 182 15.30 Uhr: Creisfeld I Ahlsdorf I in reis
über. Dieſes Treffen verſpricht einen intereſſanten Verlauf zu L02 17.00 Uhr Ziegelrode Sp. Altdorf II in Ziegelrode S. 211
nehmen. Bei der letzten Begegnung in Raguhn trennten ſich beide 30 ühr: Ziegeirode Jagd Spv. Altdorf Jad. in Ziegelrode (29). 203 15.

it ei i iel ſollte die ühr: Hergisdorf 1 Ahlsdorf N in Hergisdorf (29). 208 14.00 ihr. Walbeck nGegner mit einem Unentſchieden. (2:2) In dieſem Spiel ſollte die Bahn n Walde (50). Die Spiele Nee 196 199, 200, 201, 298
Bezirksmannſchaft die größeren Siegesausſichten haben. Trotz des 205, 207 208, 210 und 212 fallen aus. Die Schiri, die von mir nicht in
Erſatzes iſt die Beſetzung immer noch beſſer als im n elniches Kenntnis geſetzt werden, brauchen nicht anzutreten r r
ie Bezi us rei roß-Möhlau und Gräfenhainichen g. vezirk. Spielausſchuß. Serien ſpiele am 11. September:e S r e Sroß x t wird hier 51 15.00 r. Gr P Roitzſch 1 77). 82 15.30 ihr. Petersroda Greppin

zuſammengeſetzt war. Die Stärke der Hintermannſchaft win (O. Richter 83 1500 ühr: Rennerit I Holzweißig J F. Ruzanſti) 8 i
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Volksurteil gegen Tollc- Urteil
Mittelalterliche Schrechensszenen vor dem Berliner Sondergericht

Die Tokk-Kammer des Berliner Sondergerichts
hat am Mittwoch wieder fünf Zuchthausurteile ge
fällt: die angeklagten kommuniſtiſchen Arbeiter
GSponnagel und König wurden mit je zwei Jahren
Zuchthaus, die Angeklagten Michaelis, Emmerich
und Rührmund mit je einem Jahr Zuchthaus be
ſtraft. Bei drei Angeklagten erkannte das Gericht
wegen Mangels an Beweiſen auf Freiſpruch.

Nazis hatten in der Nacht zum 18. Auguſt vor ihrem Verkehrs
lokal in der Lichtenberger Straße einen Zuſammenſtoß mit anti
aſchiſtiſchen Arbeitern. Die von der Polizei Feſtgenommenen

nden in dem Verdacht, aktiv an der Schlägerei, bei der übrigens
niemand ernſtlich verletzt wurde, betetligt geweſen zu ſein oder ſich
doch jedenfalls durch ihre Anweſenheit „des Landfriedensbruchs
ſchuldig gemacht zu haben, weil ſie in einem Menſchenhaufen waren,
der offenbar Gewalttätigkeiten begehen wollte. Gegen zwei der
Verurteilten ſpricht, daß man bei ihrer Verhaftung einen Holzkloben
und eine Eiſenſtange gefunden hatte.
Schuldfrage ſchwieriger. Aber die Beweisaufnahme gab durchaus
kein eindeutiges Bild. Die belaſtenden SA. Zeugen hatten ihre
Ausſagen offenſichtlich vorher miteinander verabredet. Bisweilen
ergaben ſich ſo groteske Widerſprüche, daß ſich ſelbſt der Staats
anwalt über deſſen Anträge (1 Jahr Zuchthaus für jeden
Angeklagten) übrigens das Gericht hier hinausgegangen iſt
eines Lächelns nicht verwehren konnte.

Wieviel auf Zeugenausſagen von SA.Leuten zu geben iſt, be
wies am deutlichſten die Bekundung des 19jährigen Nationalſozia
liſten Kallies. Der Zeuge behauptete mit Beſtimmtheit, zwei der
Angeklagten, die Reichsbannerleute Köſter und Michaelis, wieder
erkannt zu haben; beide ſollen bei der Schlägerei mitgewirkt haben.
Michaelis, ſagte der Zeuge, ſei vor ſeinem Fenſter auf und ab

gelaufen und habe den Kommuniſten Zeichen gegeben.
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Vorſ.: Kennen Sie Michaelis Zeuge: Jhn kannte
ich, wie man eben ſo Leute kennt, aber nicht ſeinen
Namen. Verteidiger Was wußten Sie denn von
ihm Zeuge: Daß er beim Reichsbanner iſt. Vorſ.:
Und Köſter? Zeuge: Er fiel uns auf, weil er immer
gegen uns war. Wir ſind auch bedroht worden. Vorſ.:
Von Köſterk Zeuge: Nein, von Köſter nicht. Ver

teidiger: Wo war denn Köſter während des Kra-
walls? Zenuge: Er lief auf und ab.

Praktiſch bedeutet dieſe Ausſage, daß der Zeuge Kallies den An
geklagten Köſter 1 Uhr nachts, beim Licht einer einzigen Gaslaterne,
von ſeinem Fenſter aus auf ungefähr 70 Meter Entfernung erkannt
haben will aber einen Lokaltermin hielt das Gericht nicht ab.

Köſter iſt freigeſprochen worden, Michaelis wurde verurteilt.
Einen gewiſſen Erfolg dürfen alſo die Nazis, von denen zwei in
der Gegend nach „ſchuldigen“ Kommuniſten und Reichsbannerleuten
herumſchnüffelten, für ſich buchen.

Als das Urteil geſprochen, die Sitzung geſchloſſen war, kam es
zu einer erſchütternden Szene. Die jüngeren Verurteilten einer
iſt noch nicht 20 Jahre alte weinten vor ſich hin, die älteren
riefen dem Gericht zu:

r Zuhörerraum brängten Frauen und junge Mädchen, vom
veſchüttelt, weinend zur Anklagebank, umarmten ihre

Bei den anderen lag die

Wir werden uns r Recht noch holen reine nicht ganz

Männer und Freunde, wandten ſich an die ſtumm und unbeweglich
daſitzenden Richter:

„Wir wollen unſere Männer wiederhaben? Sie ſind
unſchuldig! Was iſt das für ein Recht?“ Herr Tolk
trommelte nervös mit den Fingern auf dem Tiſch,
dann ſchrie er den Frauen, die flehend vor ihm
ſtanden, zur „Naus, raus!“ Kaum waren die Frauen
gegangen, als ſich aus dem Publikum ein Arbeiter
vordrängte und den Richtern zurief: „Die Unſchul-
digen werden verurteilt und die verurteilt werden

müßten, die gehen frei aus!“
Herr Tolk bezog den Satz offenbar auf ſich. Er ließ den

Zwiſchenrufer ſofort feſtnehmen, holte den Staatsanwalt in den
Saal zurück, und ſtellte die Perſonalien des Rufers feſt: es iſt ein
Arbeiter Bruno Bruiſch. Er hat jetzt eine Verurteilung wegen
Beleidigung des Sondergerichts“ zu erwarten.
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Ein Vergleich mit einer anderen Verhandlung iſt notwendig.
Ein Stockwerk tiefer war am Abend zuvor in der Sondergerichts
kammer Marſchner der Rationalſozialiſt Paul Hermann, der
ſich unter der ſchweren Anklage des Totſchlags in zwei Fällen und
des verſuchten Totſchlags in drei Fällen zu verantworten hatte, frei
geſprochen worden. Wenn alſo unterſtellt wird, daß nicht erwieſen
iſt, daß jene am Abend des 13. Juli in Berlin-Siemensſtadt abge
gebenen Schüſſe, durch die die kommuniſtiſchen Arbeiter Vrechlich
und Grothe getötet und drei Kommuniſten ſchwer verletzt r rden,
nicht von Hermann ſtammen, ſo bleibt feſtzuſtellen, daß der An
geklagte ſeinen Freiſpruch der Ehrlichkeit der kommuniſtiſchen
Zeugen zu verdanken hat.

Die als Teilnehmer des überfallenen Zuges ver-
nommenen Kommuniſten, die nichts von Hermanns
Schuld geſehen haben, ſagten auch objektiv aus: „Jch
habe nichts geſehen; ich kann nicht behaupten, daß

der Angeklagte geſchoſſen hat.“
Umgekehrt muß aber darauf hingewieſen werden, daß alle die kom
muniſtiſchen Arbeiter oder Reichsbannerleute, die vom Becliner
Sondergericht ins Zuchthaus geſchickt wurden, immer wieder von
Nazis belaſtet wurden. Sie brachten ihre lebenzerſtörenden Aus
ſagen mit einer Beſtimmtheit und Sicherheit vor, die der Barbarei
ihrer Grundſätze, die nicht nur in der Theorie über Leichen gehen,
mehr Ehre machen, als der Wahrheit, der die Zeugen einzig und
allein dienen ſollten. Die nationalſozialiſtiſche Theorie von
„marpxiſtiſchen Untermenſchen“ ſcheint alſo doch nicht ganz zu
ſtimmen.

Jſt Hermann nicht der Schuldige, ſo bleiben doch die
Opfer: zwei Tote und drei Schwerverletzte. Die Staats
anwaltſchaft hat es nicht fertig bekommen, den Mörder ausfindig zu
machen. Es dürfte allerdings eher ein Nationalſozialiſt als
ein Kommuniſt ſein. So kam es, daß ein als Zeuge vernommener
Wachtmeiſter ſeinem Erſtaunen darüber Ausdruck gab, daß ein
Nazi, den er angezeigt hatte, nicht auf der Anklagebank ſaß: der
Wachtmeiſter hatte geſehen, wie der von ihm angezeigte Nazi auf
einen am Boden liegenden Arbeiter eingeſchlagen hat. Jmmerhin

unwichtige Bekundung. Herr
Marſchner wiſchte ſie mit den Berten aus dem Saal: „Das gehört

ja nicht zu dieſem Prozeß Ego.

Man hört Vorkriegstöne
Amerikaniſches Mißbehagen an der deutſchen Tonart

Waſhington, 7. September. (Eigenbericht.)
Das Königsberger Jnterview Schleichers und die Er

klärungen Neuraths haben in hieſigen amtlichen Kreiſen
lebhafte Beunnruhigung hervorgerufen. Man zeigt für
die deutſchen Forderungen weitgehendes Verſtändnmis,
mißbilligt jedoch die Tonart, in der ſie immer wieder er
hoben werden, und macht kein Hehl daraus, daß dieſe
Tonart mit vor dem Kriege oft gehörten Tönen überein
ſtimmt. Jm übrigen wird verlautbart, daß Amerika
ſich an den jetzigen europäiſchen militäriſchen Ausein
anderſetzungen nicht beteiligt, aber an einer Welt-
brüſtung außerordentlich intereſſiert iſt.

Die ſozialiſtiſche Abrüſtungskampagne
Paris, 7. September. (Eigenbericht.)

Der ſozialiſtiſche „Populaire“ fordert wiederum nachdrücklich,
daß Frankreich die deutſchen Forderungen mit einer kräftigen
Gegenoffenſive für die allgemeine Entwaffnung
beantworte. Frankreich müſſe vor allen Dingen auf ſeine
„lügneriſche Formel: zuerſt Sicherheit, dann Ab
rüſtung“ verzichten, den Tardieu-Plan offen aufgeben, eine eigene
Abrüſtungsinitiative vornehmen und vor allem den Abrüſtungs-
plan Hoovers annehmen. Eine Aufrüſtung Deutſchlands ſei
völlig unzuläſſig.

Vorbericht über die Antwort Frankreichs
Der „Matin“ teilt ſchon in großen Zügen den Jnhalt der

franzöſiſchen Antwort auf das deutſche Militärmemo-

randum mit: „Will Deutſchland aufrüſten und ſich von allen
Klauſeln des Verſailler Vertrags hinſichtlich der Abrüſtung zu Lande,
zu Waſſer und in der Luft befreien? Wenn das ſeine Abſicht iſt,
muß es ſich nach Genf wenden, wo die Verſailler Unterzeichner
mächte im Völkerbund verſammelt ſind. Will Deutſchland eine An
paſfung feines Militärſtatuts, ſo muß es ſich gleichfalls

nach Genf wenden, aber unker der ausdrücklichen Bedingung,
daß die Abänderungen an ſeinem Slkakut nicht zu einer Auf

räſtung fähren,

denn in dieſem Punkt ſind die Verſailler Beſtimmungen präzis.
Will Deutſchland ſchließlich die „Gleichberechtigung nach unten“, d. h.
in Funktion mit den etwaigen Ergebniſſen der Abrüſtungskonferenz
Jn dieſem Falle müßte zuerſt das Ergebnis der Abrüſtungs-
konferenz abgewartet werden. Aber ſchon jetzt ſind zwei
weſentliche Bemerkungen zu machen: die deutſche Forderung kann
auf Grund der klaren Vertragstexte nicht Gegenſtand einer direkten
und ausſchließlichen Ausſprache zwiſchen Paris und Berlin ſein.
Deutſchland droht den intereſſierten Mächten, daß es an den wei
teren Verhandlungen der Abrüſtungskonferenz nicht
mehr teilnehmen werde, wenn ſeine Forderungen nicht gleich
günſtig entſchieden werden.

Dieſe Drohung iſt völlig gegenſtandslos, denn ſie beruht auf
n

Weiter weiß der „Matin“ zu berichten, daß Frankreich auch
die übrigen Mitgliedermächte des Vertrauenspaktes und die Unter
zeichner des Verſailler Vertrages um e zu der Ant
wort erſuchen wolle. Die Antwort würde alſo ſozuſagen eine
Kollektivnote werden.

Unterdrückung der Ukraine
Brutale Gewalt und Rache des Militärs

Seit Wochen iſt die Akraine der Schauplatz von
Bauernaufſtänden und blukigſter miliktäri-
ſcher Unterdrückungsmaßnahmen. Bisher halt
es die polniſche Zenſur verſtanden, das Ausland über dieſe
Takſachen zu käuſchen. In der ukrainiſchen Preſſe ſelbſt ſindalle Meldungen und Darſtellungen verboten und unterdrückt

worden.
Welchen Umfang die Aufſtände angenommen haben, erhellen

die aus Polen in die Ukraine entſandten Polizei und Mili-
tärſtreitkräfte. Zur Niederſchlagung der Unruhen ſind ent
ſandt worden: 1500 Poliziſten, drei Jnfanteriebataillone aus Ko
wel, Riwno und Link, verſtärkt durch Reſerviſten, je zwei Schwa
dronen Kavallerie aus Oſtrog und Riwno, eine Flugzeugſtaffel und
vier Panzerautos. Die Unruhen haben im Gebiete Stochod, Sarny

und Kowel begonnen und ſich dann auf Luck und auf die Provinz
Poliſſje ausgedehnt. Als das Militär eintraf, zogen ſich die Auf
ſtändiſchen in die Sumpfgebiete zurück, wo ſie die noch aus dem
Krieg vorhandenen und betonierten Unterſtände beſetzten. Sie
liegen in der Linie Poburſk--Kowel--Sarny, Weliki-Oſir--Wer-
ſchi--Antoniwka--Tomaſchkorod. Polizei und Militär können dieſen
verſchanzten aufſtändiſchen Bauern ſchwer beikommen. Um ſo
grauſamer iſt die Rache in den ukrainiſchen Dörfern.
Viele dieſer Dörfer ſind verlaſſen, das Getreide auf den Feldern
wurde verbrannt, die Bevölkerung iſt in die Wälder geflohen. Zahl
reiche Bauern ſind ſtandgerichtlich gehängt worden, ſo wie bei
Kriegsbeginn Hunderte von ſchuldloſen ukrainiſchen Bauern von der
ungariſchen Armee ge hängt wurden. Allein in dem Dorfe Po
wurſk kamen am 17. Auguſt d. J. zwöf Bauern an den
Galgen.

Das polniſche Außenminiſterium gibt den ausländiſchen Preſſe
vertretern vollkommen falſche Darſtellungen und dezimiert die Auf
ſtändigen auf „eine 50 Mann ſtarke Räuberbande“, von denen 24
gefangen und erſchoſſen worden ſind.

Landgerichtsdixetor

Die Lage des Arbeitsmarktes
Der amtliche Bericht gibt nicht genügenden Aufſchluß

Der neue Bericht der Reichsanſtalt über die Arbeifsmarkklage
im Reich, wie ſie ſich in der zweiten Auguſthälfte geſtaltet hal, gibt
wenig Aufſchluß äber den katſächlichen Sachverhalk. Die neuen
Zahlen beſagen herzlich wenig äber die wirkliche Bewegung am
Arbeitsmarkt. Auf der einen Seite weiß man nichtf, wieviel Ar
beitsloſe nicht mehr zu den Arbeifsämtern kommen, weil ſie doch
keine Unterſtützung mehr erhallen. Auf der anderen Seite haben
wir zur Feit zweifellos zwiſchendurch auch noch eine künſfliche Ar
beitsloſigkeit.

Ein Teil der Arbeitgeber, der von den Plänen der Regierung
zur Ankurbelung der Wirtſchaft ſicher ſchon ſeit längerer Zeit
Kenntnis hat, dürfte um Mitte Auguſt nicht unbedingt notwendige
Arbeitskräfte abgeſtoßen haben, um jetzt um ſo leichter in den
Genuß der RNeueinſtellungsprämie zu kommen. Man wird die erſten
Meldungen über eine Beſſerung auf dem Arbeitsmarkt, die eines
Tages kommen werden, mit großer Vorſicht aufnehmen müſſen.
Einſtweilen iſt das Elend des Arbeitsmarktes hinter undurchſichtigen
Zahlen verſteckt. Dieſes Elend iſt viel größer, als die offiziellen
Arbeitsmarktziffern zum Ausdruck bringen.
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Am 31. Auguſt waren bei den Arbeitsämtern rund 5 225 000
Arbeitsloſe gemeldet. Gegenüber dem Stand von Mitte Auguſt
iſt dieſe Zahl um 158 000 nie driger. Während der Berichts
zeit haben ſich die neuen Beſtimmungen über die Prüfung der
Hilfsbedürftigkeit und über die Abgrenzung des Perſonenkreiſes der
Arbeitsloſen noch weiter ausgewirkt, gleichzeitig hat aber der
Arbeitsmarkt einzelner Berufsgruppen auch eine tatſächliche, über
wiegend in der Jahreszeit begründete Entlaſtung erfahren. Welchen
Anteil dieſe verſchiedenartigen Einflüſſe an der Geſtaltung des
zahlenmäßigen Geſamtergebniſſes haben, entzieht ſich der Feſt
ſtellung.

Göring nicht mehr gekränkt
Neue GPD. Interpellation wegen des VorwärtsVerbotes

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat ihre Jnterpellation
gegen das jüngſte „Vorwärts“-Verbot, die wegen
eines Satzes von dem nationalſozialiſtiſchen Reichstagspräſidenten
beanſtandet wurde, jetzt in veränderter Form wieder eingebracht.
Sie hat den von Herrn Göring beanſtandeten Satz, in dem von
der Sozialdemokratie als der großen, auf dem Boden der Verfaſſung
ſtehenden Partei geſprochen wurde, dahin abgeändert, daß der
„Vorwärts“ als das Zentralorgan der „zweitgrößten“ auf
dem Boden der geltenden Reichsverfaſſung ſtehenden Partei be
zeichnet wird. Die Nationalſozialiſten können ſich jetzt alſo nicht
mehr gekränkt fühlen. Jhr Reichstagspräſident wacht ſtreng dar
über, daß ihre Treue zur republikaniſchen Verfaſſung nicht ange
zweifelt wird.

Gefängnis nur für Reichsbannerleute
Die große Strafkammer in Eberswalde verurteilte ſechs Reichs

bannerleuke wegen Landfriedensbruchs zu Gefängnisſtrafen zwiſchen
ſechs und neun Monalken. Die mikangeklagten acht Rationalſozia-
liſten wurden, von geringfägigen Geldſtrafen abgeſehen, frei

Dem Prozeß lag eine Auseinanderſetzung zwiſchen den Reichs
bannerſeuten und Rafionalſozialiſten zugrunde, an der nach dem
Prozeßverlauf mindeſtens beide Teile in gleichem Maße
ſchuld waren. Dennoch wurden die Hiklerianer freige-
ſprochen.

Gelbſwerſtümmelung eines SA. Mannes
Dresden, 7. September. (Eigenbericht.)

Vor einiger Zeit wurde in dem in Dresden erſcheinenden Nazi
blatt, dem „Freiheitskampf“, gemeldet, daß auf den SS.Anwärter
Zimmermann aus Klattendorf bei Meißen von einem Reichs
bannermann ein Schuß abgegeben wurde, der in der linken Hand
Zimmermanns ſtecken blieb. Wie die Meißener „Volkszeitung“
dazu mitteilt, hat Zimmermann ſich den Schuß ſelbſt beigebracht,
um vor ſeiner Verwandtſchaft und ſeinen Kameraden als Märtyrer
zu erſcheinen.

Drahtſeilverbrechen
In der Nähe des an der Strecke Frankfurt-- Worms gelegenen

Ortes Waldorf wurde ein Drahtſeilattentat auf Motorradfahrer ver
übt. Einem aus Waldorf ſtammenden 2Ajährigen Arbeiter, der auf
dem Soziusſitz eines Motorrades ſaß, wurde von dem doppelt
zwiſchen einem Telegraphenmaſt und einem Baum geſpannten
Draht der Hals durchgeſchnitten. Als der Fahrer, der ſich im letzten
Augenblick gebückt hatte und dadurch unverletzt blieb, die Polizei
alarmierte, fand man den durch den Anprall niedergelegten Draht
zum zweiten Male geſpannt. Als Täter vermutet man vierManne die einige Stunden vorher in Raunheim den Leder

induſtriellen von Behr und deſſen Begleiter überfallen und ihrer
Barſchaft beraubt hatten.

Börsen, Märlkcte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 7. September

An der Berliner Produktenbörſe bewegte J daso Geſchüft
weiter d kleinen Bahnen, da vom Mehlm 3 fehlten.Auch das Exportg konnte v e nicht e n als
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tellung der Naturfreunde. Helfer-mee Harruy Pel mumor. Sensauon gananfiert täglich fich etariat Helferzuſammenkunft. Erſcheinen önig, W 1 aDer große PFilmerfolg I Auerfeinſte i Lpiſche 16 Café Korſo, F.

e 3e Fahrt. Süden trifft ſich 167 ttvü Kochs Küuſftlerf t gergaſſe lHa ndeldenimol Mark Khedeee r Toni ort der Ufa. Fe lin S 32 Alter M t e

ſich 7 Uhr am Wettiner Platz. eEltern. Wir weiſen heute ſchon auf c a r e
unſere am Donnerstag, dem 15. Sep onn 2. Woche u Keue 4eullchefetheringe 3 ſt h r nlächttr. 3

tember, ſtattfindende Elternverſamm- 10 St. 454, 5 St. 230, Stück 54 ol u. Gr ilung vin. 7 fett und zart wie Schotten. Dieſen Gr. MärkerſtraßeFanfarenkorps. Donnerstag, den C r0 Ufa Abe Hering Suite jeder Hallenſer „Zur Eis6börſe“, Mansfelder ggerahe 9:
8. September: Uebungsſtunde. Jeder Theuter Promenade wöchentlich einmal eſſen. Café Zorn, Leipziger Straße 93
hat pünktlich 19 Uhr zur Stelle zu
ſein. Notenpapier mitbringen.

Aus dem Bezrek.
Merſeburg. Donnerstag, den 8. Sep-

tember, abends 8 Uhr im Schützen
haus: Mitgliederverſammlung. Zahl-

Jede Zeile koſtet monatlich Markt.

Der Betrag wird mit dem An egerb h

ſSchones leeres ſl
auut mmer an einz. Fwitng S Wehen

Der Kampf um den großen Preis von Nizza
Bin Film. reich an Sensationen, flott, frisoh und
schlagfertig, mit prachtvollen Tieraufnabmen,
Pferderennen, Autojagden und Bildern der Riviers

von überwältigender Schönheit.

Werktags 4.00 6.10 8.20 UhrSonntags: 2.45 4.20 6. 15 8. 25 Uhr Waggon Seeſfische

elten fett und zart

Seelachs ohne Kopf 75
h

iniefiechten vreiche Beteiligung wird erwartet. Wer tags 100 6.ſ5 0.30., von ad J.00 Seelachsſlet erſ. ſof. od. 1. 10. M. DAM MTorgan, Donnersigg, den Z. Sedtemdex c ää wie en v t pwun n. un n mieten abe. nie i
5 20 Uhr, im Lokal „Bürgergarten“: echtere j II 2 m grünMeonatsverſammlung der Frauen 72 unde, preiswerte d W.grade Aue Geneſſinnen un nge- Oalhalla Grode Mesen-uncen 10, Bünuenanstalt Halle (Saale) Seſunde, preist i an aführte Gäſte werden beſtimmt er- ecderahent bei koſtenloſer Abholung u. Wo nun en re h n

war e T Prima Schweertett nur 56, ſtellung. Fernſpr. Nun u. 21 eſte Heilerfolge Zeitungen kauft Po riüEüüririninn alt vad. Aetr. Est, gar tat alen ſetzt. W i Sode 3Drisvere es e Wegen ſeit Se Cabler Zubehör, in ruh in u r Mlüget er. Hut enſtr. 9, 9--12] Gr. Klausſtraße At
Der Vorſtand bittet alle Parteigenoſſen sehr zart 9 jCauten in der
und Eiſerne-Front- Mitglieder um recht
zahlreichen Beſuch der am 11. Septem
ver ſtattſindenden Kreiskonferenz.

Leuna. Kampfſtaffel erſcheint vollzählig
zum Parteiabend am Freitag, dem
9 September, im Jugendheim.

Kötzſchen Beuna. Sonnabend, 10. Sep-

7 önen Harzſtadt gei gog rig cherc I Bankenb vermieten. ſchcent F Fsichtigenbeikinkàufen pamgeneä t. à Inis Hantenbery, s arren ind die besten
nur unsere inserenten ſ. m. b. Linbarburg (lard) mere iwil Kigene Fabrikation

Alte Halderſtädter Straße 3574 Garantie für gute Arbeit und
rein Debersee-Tabak.

Emenzeatz 16,
Kaldsirkasseefleirch 72.
Tante Rinderdraten 72,

Wegen Aufiösung
einer Veriobung
verkaufen wir im

e

ſe
3
u

r Ja d kou wer Auftrage Couleschfleisch v Gewinnauszug GlIeichwertig wie Handarbelit. nZatzſch: it e er we-e e e on 5 aſſe 30. Preuhüſch Eubrentihe Etat nun FräceckriciEydie politiſche Lage. Es iſt Pflicht aller J doum, schwere 30 Prima Schweinskopt 25 Ohne Gewähr Nachdruck verboten nun an n Je Genoſſen, zahlreich zu erſcheinen. Gäſte J ſdeardeit, veuest. 4 IMers eburg., BismarckstraBe 38 nh n ecyerte e n um unten e e en R UVUNDFUVR zT o De eine Hrehe fenise mi Sehen Drima Schweine -Mieren 64, in den beiden Abteilungen 1 e d
imlan Referent: Gen. Paul Freg W 2 44 7 r 7 A Dre 7ten (Zeitz). Erſcheint zahlreich und ßutter Wurſt e enautie di Verſammlung. T T v 26. Ziehungstag 7. September 1932agu rt für dieſe esſeſchrrre fleischware, In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. a s unkgymnaſtik 6.20 bis 8.15:

anner s gezogen r ert. allplatten.) 12.00: Virtuoſen.Schwan Rot Goie 3 Z22inne 29993 W 5333.6 When en Nee richten, Wetter W
oda dendcher Aer unte Zeit. 13.15: Berühmte B llplatt14 Sewinne zu 6000 M. 92377 94488 116864 186791 168480 263039 e BaßArien. (Schallplatten.)

t i 3000 m. 86004 100201 159348 173866 236944 25201 8 r t n nwinne zuOrisverein Halle. 306013 320741 344679 347966 366640 n r e Kauga 4. Abteilung. Freitag, den 9. Septem 68 Sewinne zu 2000 m. 15810 30703 30838 82851 s8989 57941 ondern Glechter Wignpon nach äußeren Merk-

n h e ine e n e le e eRepeentt hameres mere e e Feine Moſkerei- Butter Pfd. 1, 16 26200 222186 n u n n e R d eren u Kureer m Anerfeineto Sohlesw. Holst. 08 Sewinne n ſ000 ſöss 5080 13186 20580 24111 24203 n ordiſche ſik. DaSir laden alle Kameraden und Ham- NMoirorei Marrer- Butter pta. 1.32 36319 37862 39389 42037 54852 67648 69166 61334 62772 81173 Leipziger Sinfonieorcheſter. 17.30: Wiſſenſchaftliche
werſchaftler dazu ein. Um 19.00 Uhr Fld. 87175 54857 958819 113305 114462 1 13284 13333 1as22 171328 Umſchau. Goethe und Goethewelt (II). Dr. Vale-
Funktronarſitzung dortſelbſt. Erſcheinen Vaosere Teebutter 187206 198609 204389 215054 229882 2 230627 233947 235887 248255 Taller Funktionäre iſt Pflicht. x n ich pta. 1.40 257238 258388 271749 273825 257 185 292670 310072 318146 221073 rian ornius, Leipzig. Anſchließend bis 18.00:

„Bine Klasse für sich Pfd. I, 33833 347740 348743 353827 362410 369029 392497 393188 3937 Wetter und Zeit. 18. Engliſch 18.50: 60 Jahre
Allgemeiner Deutſcher uchhandlungsgehilfen-

172 Gewinne zu 500 M. 9708 18073 18408 22791 23844 29683 32642z 388 e e ges Werte in eng See rte an er vo 0 Stamm e5 r 9 r n 141384 145449 151793 153076 165912 167837 170981 171730 172235 e War 2 e 9 gnmieruchst Dseine Flgelart
Geh. zu

Leipziger Str. 76, Hof rechts.

Abendkonzert. 20.40: Zwei Hörſpiele von Georg173455 176856 183502 184181 203344 204210 205849 2 21363028486 222473 220045 226700 220006 232447 230826 241250 253878 Rendl. 21.40: Nachrichten. 21.50. Walter Nie261386 265810 271188 279077 282770 330870 254257 298196 259189 mann ſpielt aus eigenen Klavierwerken. 22.20:

et 259318 300600 303085 313132 31301 44 326240O Kieine Anzeigen O Besonders empfehlenswert: 8783 32398 S e 378nns 880218 3887i8 h Anſchließend bis 2400. Sinfonie
4Stemow Norde pa. -0, 36 387426 387722 391880 39191 i 506169 388844 onzert. Das Leipziger Sinfonieorcheſter.

vaben hier aroßen Eridig nie Henahait Pfd. O. 50 In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. w q45

i gezogen etter ymne f V Flamanta Eigelb, ges. gesch. Pfd. 0.74 Wetter. Anſchließend bis 8.00: Konzert. 10.00:au 3 38269 9668 Nachrichten. 10.10 bis z 40: Schulfunk. 12.00:und stets frische Ware. c Gewinne zu 3000 T 19854 119532 195943 2786 17 338 833833 ſchließend nlgltehend: 13 3 richten re 14.00:
32 Gewinne zu 2000 M. 2281 2727 96347 96542 s des 0 995 95 SAuf alle Waren unsern bekannten Rabatt. 103744 107237 179876 221146 235951 354898 36371 e Konzert. 15.00 bis 15.25: Klara Schl ann
90 Sewinne zu 1000 M. i858 16453 20681 431968 46596 52118 Lönnies: Mütterſchulung und weiblicher Arbeits-

so s Be Se a ue 25814 (20481 144249 (8080 182274 153214 178180 n 83717 dienſt. 15.80. Wetter, Börſe. 15.40. W. Stälting:158718 201757 222462 223924 227974 260061 263432 276221 266606 Deutſche Jugend in der Pionierſchule für Ueber
e T i 337338 337233 33322 329007 336325 343644 346390 3656346 375936 ſee. e s 16.25: Magdalena v. Tiling: Die

d Stoffe n. 278 6231 9379 9879 11786 12561 13001 Zukunft der Frauenoberſchule. 1630: Konzert.35333 83858 z5333 38883 38318 3313 371 e 33485 83730 486968 85133 17.30 bis 17.55: Dr. Clauß: Neue e der Völer de fine an am bei Gröstes Butter Speziaſgeschäft Deutschlands. 101711 109750 120512 128063 Seess er n kerkunde. 18.00. Dr. A. rland. en S u
60261 170718 170722 172184 i75946 i r im Pflanzenreich. 1830. Dr.preiswert und gut Verkaufsstellen: 216604 218434 225361 232179 77318 a 38 3000 duſtrialiſierung der alten Wetter.258057 259107 266660 27 273188 227727 310067 19.00: Wer Krammer: Neue zu deutſcher

z Halle a. S. r n e e n n Mag en Weieg n Bis nen d de enwaren, Teikoeagen u. Sernmypfe Siedlerheim. 19.40 bis 20.00: Zeitdienſt. oosr. Torgen bei v a Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 100 Waldheimat“. (Aus Breslau.) 21.00:
G. I Schlußprämien z je 3000. 2 Gewinne zu je 7500. 2 zu ſo Sport. 21.10: Der Berliner DomChor Dir.Wu Je 50000, 18 zu je 160000, 66 e 65000, 102 je 3000, Rüdel. 22.1Wanne des Kauftuur beiunerenmeremen zu je 2000, 6500 zu je i000, zu je 6öo, e zu je 400 M. an i bis 24.00: e wen
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